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Nr. 116. Mittag⸗ Ausgabe. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Deut ſchland. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 
11. Sitzung vom 9. März. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes vb. Bötticher, Bitter, Scholz u. A. 
1 3 iſt der Geſetzentwuff, betreffend die Unfall⸗Verſicherung der 

rbeiter. 

Die erſte Veratbung des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung der 
Art. 13, 24, 69 und 72 der Reichsverfaſſung (zweijäbrige Budget: und vier⸗ 
jährige Legislaturperioden) in Verbindung mit dem Antrage des Abg. 
Rickert wird fortgefrgt. ; | 1 

Abg. v. Lerchenfeld (deutſche Reichspartei) iſt durch die Wiederein⸗ 
bringung der Vorlage in derſelben Weiſe und aus denſelben Gründen, wie 
geſtern der Abg. v. Bennigſen es von ſich verſicherte, überraſcht, da die 
verbündeten Regierungen, wenn ihnen im vorigen Sabre ernſthaft an dem 
Zustandekommen der Vorlage lag, die erforderliche Drucklraft wobl ent⸗ 
wickelt batten. Der Redner ſiebt ſich nunmehr in der unangenehmen Noth⸗ 
wendigkeit, zu ihr eine von dem größeren Theil ſeiner politiſchen re 
abweichende Stellung einzunehmen. Als der Reichstag Beſchlöſſe faßte zu 
dem Zweck, Colliſtonen mit den Landtagen zu vermeiden, lag ihm der Ger 
danke fern, das Mittel der Vorlage zu empfehlen. Man ſpricht von der 
Abſpannung und Erſchöpfunz der Kräfte durch Uebernahme doppelter Mans 
date; aber Niemand ift zu ihrer Uebernahme genölhigt und volenti non 
ut injuria. Auch nimmt die Zabl ſolcher doppelt belafteter Abgeordneter 
nicht zu, ſondern ab. Unlaugbar iſt die über Gebühr geſteigerte Anſtren⸗ 
gung der mit der Vorlage beſchäftigten Beamten. Aber man bedenke, daß 
die Gründung des Reiches kaum zehn Jahre alt iſt und die erſte Periode 
. Beſtehens naturgemäß einen ayßerordentlichen Arbeitsaufwand ver⸗ 
angt. Um dieſes vorübergebenden Uebels willen braucht man die Ver⸗ 
faſſung nicht dauernd zu verändern. . 

Was die Abſpannung des Volkes betrifft, welches ermüdet ſein ſoll von 
dem fortwährenden Leſen der Verhandlungen des Reichstags und ſeiner 
Landlage, fo wäre der unglückliche Reichsbürger allerdings zu bedauern, der 
4 ſämmilich lieſt und nicht mit weiſer Vorſicht und Auswahl. Das 

atiſtiſche Jabrbuch von 1880 weiſt nach, daß die Zahl der bei den Wahlen 
abgegebenen Stimmen ſich vermehrt hat. Der Vorwurf des überwuchernden 
Parlamentarismus trifft, wenn er irgendwo trifft, nicht den Reichstag, 
ſondern die einzelnen Staaten, die gegen die Ueberhäufung mit Geſchäften 
Platz machen müßten, wenn Jemand Platz zu machen hätte. Wünſchens⸗ 
mertb mag es fein; ob es möglich iſt, iſt eine ſchwer zu enifcheidende und 
von preußiſchen Abgeordneten verneinte Frage, daber man in Preußen für 
weijährige Budgetperioden gar leinen Entbuſtasmus empfindet. Der 

bgeordnete Lasker hat geſtern ausgeführt, in Baiern hätten fie keinen 
Erfolg gebabt, weil dort dem Landtage 80 Rechnung gelegt werden 
müſſe und fi daran lange Debatten knüpften, länger als an das Reichs⸗ 
budget, und es tage länger als der Reichstag und der preußiſche Land⸗ 
tag zuſammengenommen. Die Sache liegt ſo; in Baiern braucht der Land: 
tag derfaſſungsmäßig nicht alle Jahre berufen, es brauchen alfo auch die 
Rechnungen über die Ausgaben nicht alle Jahre vorgelegt zu werden. Sein 
Jäbrliches Zuſammentreten iſt nur wegen Prüfung des baieriſchen Militär⸗ 
etats nothwendig. Die 1 erte der Budgets im Reich würde 
alſo die jährliche Berufung des bajeriſchen Landtags überflüſſig machen. 
Die lange Dauer ſeiner Seſſionen hängt mit den umfaſſend vorgenom⸗ 
menen Steuerberalhungen und den eigenthümlichen Parteiverhällniſſen des 
Landes zuſammen. Dieſe zu ändern vermag der Reichstag richt, er hat 
nur zu fragen, ob die Vorlage für feine Stellung, die Erledigung feiner 
Saen und für das Reich ein Gewinn iſt oder nicht. Nach der geſtrigen 
Debatte iſt die Abänderung des Art. 13 der Verſaſſung als aufgegeben zu 
betrachten und es handelt ſich lediglich noch um die zweijährigen Budgets. 

Die Motive ſagen aber ganz richtig, daß bei zweijährigen Budgets die 
2 Berufung des Reichstages überflüffig iſt. Aber nur alljährliche 

erathung und Bewilligung des Budgets garantirt der politiſchen Ver⸗ 
tretung einer großen Nation die Stellung, die ſie einzunehmen berechtigt 
iſt. Die praktiſchen Engländer berathen alljährlich zwei Budgets, das eng⸗ 
liſche und das indiſche, und die prakliſchen Amerikaner alljährlich im Con⸗ 
reß und in den Einzelſtaaten getrennte Budgets, ohne zu zweijährigen 
erioden veranlaßt zu werden. Herr v. Marſchall meinte geſtern, die Bo: 
ſitionen im Reichsetat ſeien conſtanter, wie in den Etats der Einzelſtaaten: 
für die Ausgaben mag das richtig fein; die Einnahmen aber, größtentheils 
aus indirecken Steuern fließend, find außerordentlich ſchwankend und fie 
für längere 15 im Voraus zu veranſchlagen, iſt für eine richtige Finanz⸗ 
wiribſchaft ſchwierig, ja unmoglich. Die alljabrlich wiederkehrenden feſten 
Statspeſitionen halten den Reichstag nicht auf; was ihn aufhält, ſind neue 
Poſten, die Exlraordinarien und die Erörterung allgemeiner Fragen, die 
bei der Budgetberathung zur Sprache kommen und alljährlich kommen 
müſſen, wenn ſich der Reichstag nicht die einzige Gelegenheit, die laufenden 
Geſchäfte der Nation zu beſprechen und auf die Verwalſung des Reiches 
einen gewiſſen Einfluß zu üben, verkümmern laſſen will. Auf die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode legt die Vorlage auffallender Weife kein 
ſehr großes Gewicht, ſondern behandelt fie lediglich als Confequeny der 
zweijährigen Budgetperiode. Gerade dieſe Verlängerung aber iſt dem Redner 
der einzig ſympalbiſche Theil der Vorlage, er hält fie für zweckmäßig, weil 
die eben erfolgten und die bevorſtehenden Wahlen die erſte, reſp. die letzte 
Seſſion ſtören und beunrubigen. Der Uebergang in ein ruhigeres Geleiſe 
wäte wünſchenswerlh, wenn auch, wie der Abg. Lasker richtig bemerkte, 
dadurch die Auflöſungen des Reichstages häufiger werden könnten. Der 
Redner würde auf eine fünfjährige Dauer der Legislaturperiode einen ganz 
beſonderen Werth legen und erklärt ſich für die Ueberweiſung der Vorlage 
an eine Commiſſion. 1 N * 
Staatsſecretär Sai Gegen die zweijährigen Etatsperigden wird ein⸗ 
ewandt, es ſei unmöglich, fie anzunehmen, wenn man die Bedeutung des 
Etats in der bisherigen Weiſe aufrecht erhalten wolle. Am weiteſten ging 
in dieſer Beziehung der geſtrige Vorwurf des Herrn Abg. Dr. Lasker, die 
Vorlage laufe auf einen offenbaren Scheinconſtitutionalismus im Ctats⸗ 
weſen bei uns hinaus. Wenn damit Herr Lasker auch nicht den verbünde⸗ 
ten Regierungen den Vorwurf machen wollte, daß ſie mehr oder weniger 
den Scheiuconſtitualismus befördern wollten, ſo ſcheint trotzdem der Vor⸗ 
wurf ſtark genug, um eine directe Ablehnung zu bedingen. Das gerade 
Gegentheil iſt ja die Tendenz unſerer Vorlage. Die Schäden und Nach⸗ 
theile, die ſich mit der Enſwickelung unſeres Conſtitutionalismus immer 
nr berausgeſtellt haben, und deſſen ſegensreiche Wirtfamteit zu gefährden 
drohen, ſollen an einem Punkt durch dieſe Vorlage gebeſſert werden. Hal⸗ 
ten Sie das Mittel dam für ungeeignet, jo werden Sie es ablehnen; aber 
die Beſorgniß vor einer Tendenz auf Scheinconſtitutionalismus oder auch 
nur eines Indifferentismus gegenüber dieſen Dingen dürfen Sie nicht hegen. 
enn für das Reich nichts weiter verlangt wird, als was in Baiern, 
Sachſen, Baden, im Weſentlichen auch in Würtemberg beſteht, jo werden 
die Herren Abgeordneten dieſer Staaten dafür Zeugniß ablegen können, da 
ſolche zweijabrige Etatsperioden nicht notbwendig zum Scheinconſtitutiona⸗ 
lismus führen müſſen. Die vorgebrachten ſachlichen Gründe rechtfertigen 
den gedachten Vorwurf auch in keiner Weiſe. Daß bezüglich des Reichsetats 
die Einnahmen und Ausgaben des Reiches auf zwei Jahre ſeſtzuſtellen 
unmöglich fein foll, kann ich nicht zugeben. Es handelt ſich auch überhaupt 
gar nicht um das Prinzip der Periodizität, ſondern nur um die größere 
oder geringere Ausdehnung der einzelnen Perioden, alſo lediglich um eine 
reine Quantitätsfrage. Wenn man einen Etat für 360 Tage annehmen 
kann, ſo iſt die Arülumtion erlaubt, daß man ihn auch für 430 bis 730 
Tage voraus aufitellen kann. . . 

Die Finanzverwaltung bat auf ihre . bei den übrigen Verwal⸗ 
tungen das Uribeil beſtäligt erbalten daß die Veranſchlagung der Einnah⸗ 
wen und Ausgaben für zwei Jahre, nicht weſentlich unſicherer und bedenk⸗ 
licher als für ein Jahr ſein werde. Dies Urpdeil iſt von den Herren Red⸗ 
nern, die ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen haben, nicht ſonderlich an⸗ 
gegriffen worden, obwohl auf daſſelbe das größte Gewicht zu legen iſt. Ber 
Neude, der Ausgaben wird doch übrigens Niemand durch die beabſichtigte 


5 Budgetrecht verſchlechtert wird, kann keine Sophiſtik wegdisputiren. Noch 


ewig Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonnten und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein?. 

—— ͤ —— (ñ— 


Donnerstag, den 10. März 1881. 
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Angriffe haben ſich auch deshalb weſentlich auf die Veranſchlagung der] uns allein eine größere und geſicherte verfaſſungs mäßige Machtſtellung 


Einnabmen erſtreckt. Hier muß ich auch zugeben, daß die Haupteinnahmen 
des Reiches ihrer Natur nach erbeblichen Schwankangen unterliegen, die 
ſich nur ſchwer für die Zufunft im Voraus veranſchlagen laſſen ſowohl für 
1 Jahr, als für längere Zeit. Abgeſehen voer der auzenblicklich in Bezug 
auf die Zölle und Tabakſteuer beſtehenden Uebergangsperiode iſt aber die 
Veranſchlagung 'dieſer Einnahme bisher noch immer gebunden und wird 
anch in Zukunſt immer nur gebunden fein an Fractionsberechnungen, an 
große Durchſchnittsziffern und dieſe können in einem kemmenden Jabre 
ebenſo unzutreffend ſich erweiſen wie in zweien. Ein weſentlicher Unter: 
ſchied in dieſer Beziehung wird ſich nicht herausſtellen. Auch ſind die Rechte 
des Reichstags bezüglich der Feſtſtellung der Einnahmen des Budgets ihrer 
Natur nach weſentlich andere als bezüglich des größeren Theils der Aus⸗ 
gaben, deren Bemeſſung und Abgrenzung in der That vielfach von der 
freien Beſchlußnahme des Hauſes abhängt. Ich möchte noch hervorheben, 
daß in Folge der geſetzlichen Beſtimmung, wonach die Einnahme des Reichs 
für ſich ſelbſt an Zöllen und Tabakſteuer auf 130 Millionen Mark für den 
Reichsetat fixirt iſt, gerade bei dieſem Punkt eine um ſo geringere Schwie⸗ 
rigkeit beſteht, eine zweijährige Etatsperiode anzunehmen als früher, wo 
dieſe Fixation der Einnahmen aus den Zöllen und der Tabakſteuer noch 
nicht beſtand. Jedes Ding hat eben zwei Seiten. 5 . 

Ich will ja nicht beitreiten, daß die zweijährigen Etatsperioden nicht auch 
irgend welche Mängel baben, aber den Einwand, es ſei unmöglich, damit 
einen Etat im wahren Sinne des Wortes feſtzuſtellen, etz führe zum Schein⸗ 
conſtitutionalismus, muß ich entſchieden bekämpfen. Ich möchte dann noch 
einige zweifelloſe Vortheile, die uns die zweijährige Etatsperiode bringen 
würde, hervorheben. Die Haft der neuen Bedürfniſſe wird fi mäßigen, 
und ſie werden gründlicher geprüft werden können als jetzt, wo die Etats⸗ 
arbeiten immer beinahe in demſelben Augenblicke ſchon wieder beginnen 
müſſen, wo ſie eben erſt beendet worden ſind, wo namentlich die unteren 
Inſtanzen häufig in die Lage kommen, ihre Anträge zu dem neuen Etat 
formuliren und motiviren zu müſſen, ebe ſie noch über das Schickſal der 
Anträge zu dem vorigen Etat benachrichtigt ſind, geſchweige denn über die 
Wirkungen derſelben ſich ein Urtheil zu bilden in der 0 geweſen waren. 
Mit der Länge der Etatsperioden wird in der ſteigenden Tendenz der Aus⸗ 
gaben eine Verlangſamung eintreten — das Alles nicht zum Schaden der 
Sache. Wir werden, denke ich, auf dieſem Wege dahin gelangen können, 
unſere Etats vorſichtiger als bisber aufzuftellen, wie es einem fo großen 
Gemeinweſen geziemt, daß wir nicht immer blos knapp von der Hand in 
den Mund leben, ſondern in der Regel auch auf mäßige Ueberſchüſſe 
rechnen. Und wenn wir dabei den Reſervefonds für unvorbergeſehene Be⸗ 
dürfniſſe nicht zu knapp zu halten brauchen, dann werden auch die Nach⸗ 
tragsetats und die außeretatmäßigen Ausgaben nicht in dem Maße ans 
n daß dieſe wieder die ganze Einrichtung von anderer Seite iluſo⸗ 
riſch machen könnten. Es iſt dann die Unmöglichkeit dieſer Einrichtung 
für . und damit der Unwerth der ganzen Sache hervorgehoben 
worden. 

Ich will bier nicht unterſuchen, ob ſachliche Bedenken in überwiegend 
größerer Art dafür borbanden find, auch in Preußen gg Annabme zwei: 
jähriger Etatsperioden überzugehen, und zwar deshalb nicht, weil ange: 
deutet worden iſt, daß das ablebnende Votum in dieſer Beziehung zur Zeit 
in Gründen, die außerhalb des Stats liegen, feine vorzüglichſte Urſache 
baben könnte, ich möchte aber nur bitten, nicht mit einem ſolchen Hinweis 
wieder in den fehlerhaften Cirkel einzutreten, daß man ſagt: erſt müſſen 
wir wiſſen, wie es in Preußen werden ſoll, dann wollen wir erörtern, wie 
es im Reiche wird und umgekehrt. Es iſt unter allen Umſtanden ein Ger 
winn, wenn an einer Stelle der Anfang zu einer Vereinfachung des par⸗ 
lamentariſchen Apparates gemacht wird. Ich möchte in Anknüpfung an 
das, was der Herr Vorredner über die Thätigkeit des preußiſchen und 
bairiſchen Landtags in Verbindung mit der Thätigkeit des Reichstags er⸗ 
wähnt bat, eine kurze Ueberſicht, die mir vorliegt, mittheilen über die Zahl 
der Tage, welche frei geblieben ſind von beiden Parlamenten, in Preußen 
und in Bajern. In Preußen find 1871 frei geblieben 153 Tage, 1872 
251 Tage, 1873 136 Tage, 1874 157 Tage, 1875 132 Tage, 1876 128 
Tage, 1877 178 Tage, 1878 133 Tage, 1879 nur 105 Tage, wie Sie ſehen, 
im Durchſchnitt kaum der dritte Theil des Jahres. In Baiern ſtellte ſich, 
was der Here Vorredner zu bezweifeln ſchien, die Sache noch viel un⸗ 
günſtiger. Es find nur frei geblieben: 1871 136 Tage, 1872 195 Tage, 
1873 281 Tage. 1874 123 Tage, 1875 184 Tage, 1876 110 Tage, 1877 
185 Tage, 1878 162 Tage und 1879 nur 60 Tage, alſo nur zwei Monate 
waren frei von parlamentariſchen Verhandlungen. 


Abg. Hanel: Vor wenigen Tagen hat der Reichskanzler ſich über den 
lebbaften Ton in dieſer Verſammlung beklagt; wenn der Reichskanzler nicht 
2 und geſtern berbindert geweſen wäre, den Sitzungen beizuwohnen, 
o würde er jene Anklage zurückgenommen haben. Ich glaube wobl, daß 
wenn Pert Jemand von den Galerien uns zubörte, der von dem Inbalt 
unſerer Verhandlungen nicht unterrichtet iſt, derſelbe kaum erfahren würde, 
daß es ſich bier um eine ſchwerwiegende Verfaſſungsänderung, um einen 
Angriff auf die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung bandele. 
Wenn einem ſolchen Thema gegenüber ſich der Ton auf der Höhe erhalten 
at, wie geſtern und heute, ſo iſt das gewiß ein draſtiſcher Beweis von der 

1 und Enthaltſamkeit unſerer deutſchen Volksvertretung. Ich be⸗ 
daure lebhaft die Abweſenheit des Reichskanzlers, der allerdings durch 
Unwohlſein entſchuldigt iſt. Denn daß dieſe Sache mit Nachdruck uur er⸗ 
örtert werden kann, wenn der Träger der Verantwortlichteit, der bekannter⸗ 
maßen allein die Initiative bat, gegenwärtig iſt, liegt auf der Hand. Und 
in der Abweſenheit des Reichskanzlers ift allein die Erklärung für den 
ruhigen Ton unſerer Debatten zu ſuben. Hoffentlich wird dieſer Mangel 
durch den Geſundheitszuſtand des Kanzlers bei der zweiten Leſung ver⸗ 
mieden, weshalb ich mich heute um ſo kürzer ſaſſen lann, als die ſachlichen 
Geſichtspunkte bereits in genügender Meile erörtert find und beſonderz die 
Argumente Bennigſen's meinen vollen Beifall gefunden haben. Der Schatz⸗ 
ſecretär bat geglaubt, nachweiſen zu müſſen, daß durch zweijährige Budget⸗ 
perioden der Conſtitutionalismus nicht untergraben werde. Hier ſteht aber 
ein ganz anderes Beweisthema zur Erörterung: ob zweijährige oder ein 
jährige Budgetperioden vorzuzieben ſind. Iſt einmal der Vorzug der ein⸗ 
jäbrigen dargeihan, dann kann derſelbe nur durch ganz überwiegende 
Gründe der Wollt oder anderer Art entkräftet werden. Hiervon hat der 
Schaßſecretär kein Wort geſagt. So lange nach dem Maß unſerer menſch⸗ 
lichen Krafte ſich eine kurze Zukunft leichter überſehen läßt, als eine 
längere, fo lange wird unſtreitig ein Voranſchlag eines Finanziabres, der 
fen möglichſt wenig von deſſen Anfang entfernt, einem anderen vorzuziehen 
ei, „DIE, ein oder mehrere Jahre Viale dem betreffenden Finanzjahre 
zurückſteht. ; } 

Wer dieſen einfachen Sat beſtreiten will, deſſen logiſche und pſocho⸗ 
logiſche Anlagen müſſen anderweilig geſtaltet ſein, als es bei einem nor⸗ 
malen Menſchen üblich iſt. Daß baber durch dieſe Geſetzes vorlage unſer 


weniger wird der andere Satz zu beftreiten fein, daß in dem Augenblick, 
wo Sie zu zweijährigen Budgetperioden ſchreiten, Sie den jetzt beſtehenden 
verfaſſungsmäßigen Einfluß der deutſchen Volksvertretung berabmindern. 
Die Geſchichte des Conſtitutionalismus zeigt, daß überall und zu allen 
eiten der perfaſſungsmäßige Einfluß der Volksvertretung nach dem Ein⸗ 
uſſe gemeſſen iſt, welchen ſie auf das Budget des Staates hat. Vermöge 
des Budgetrechts haben wir die Möglichkeit, die geſammte Staatsverwal⸗ 
tung mit unſerer Controle und Kritik zu begleiten, eine Controle und Kritit, 
die um fo wirkungsvoller iſt, als fie unter dem Präjudiz der Bewilligung 
bez. der Nichtbewilligung geübt wird. Hier fordern wir Rechtfertigung für 
die Maßregeln der Regierung unter ſtrenger Inanſpruchnahme ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit. Wenn wir Senn e Zuftände hätten, dann brauchten wir 
auf das Budget nicht das Gewicht zu legen, das wir bei unſeren con⸗ 
ſtitutionellen Zuſtänden darauf legen müſſen, dann genügte irgend ein 
geſetzgeberiſches Amendement, um ſofort die Verantwortlichkeit des Mi⸗ 
niſterjums in voller Weife in Anſpruch zu nehmen. Wie könnten wir durch 
unſere Interpellationen, unſere Amendements ähnliche 


möglichkeit erſcheinen läßt. \ 
Initiative zu Verfaſſungsänderungen feit dem Beſtehen des Deutſchen Reichs 
— 0 5 Gebrauch gemacht; das erſte Mal handelte es ſich um die Ein⸗ 


nöthig gehabt, gegen den Scheinconſtitutionalismus zu 


Wirkungen berbei⸗ 
enderung unmittelbarer berührt werden als die Verwaltung ſelbſt. Die führen, die in England jede beliebige Debatſe bat! Die Grundlage, die Anſpruch 


gegenüber den verantwortlichen Beamten, dem Bundes ruth und der kalſer⸗ 
lichen Gewalt giebt, iſt das Budgetrecht. Keine Sophiſtik wird Ibnen über 
den Satz binweghelfen, daß es etwas ganz Verſchiedenes iſt, je nachdem 
das Budgetrecht jährlich oder alle 2 Jahte bewilligt wird. Die Debatte, 
die es verſucht, dieſen Punkt ins Unklare zu ſtellen und zu verdunkeln, 
ſcheint mir eines Parlamentes unwürdig. 

Es kann ſich nur darum bandeln; welche anderweitigen Vorsheile bietet 
man uns gegenüber dem Verzicht auf ſchwerwiegende Rechte? Welche Vers 
meidung anderweitiger Nachtheile kann man uns demgegenüber in Aus licht 
ſtellen? Keiner der Vorredner von der anderen Seite hat auch nur an⸗ 
näbernd genügende Gründe in dieſer Beziehung beigebracht. Als erſtes 
Motiv iſt die Concurrenz der verſchiedenen Legislaturen berangezogen 
worden. Dieſem Geſichtspunkte gegenüber ſcheint mir aber in der Vorlage 
nur ein Minimum geboten zu werden. Will man dieſe Concurrenz ver⸗ 
meiden, dann genügen nicht zweijährige Budgetperioden: dann müſſen wir 


auch zweijährige Berufung haben; ja, dann müßte feſtgeſetzt werden, der * 


Reichstag verſammelt ſich in allen graden, die Einzellandtage in allen un⸗ 
graden Jahren. Durch zweijährige Budgetperioden würden Sie die Col⸗ 
liſtonen niht vermeiden. Sie ſtellen es damit immer noch dem Reichthum 
des Stoffes, welchen die Reichsregierung dem Reichstage zu unterbreiten 
hat, dem Belieben der Einzelſtaaten anheim, ob jene Gefahr vermieden 


wird oder nicht. Wenn Sie regelmäßig Jahr für Jahr den Reichstag ber: f 


ſammeln und nur zweijährige Budgetperioden haben wollen, dann verſtebe 
ich nicht, wie Sie uns für die Zukunft die Freiheit von jenen Colliſionen 
prophezeien können. Ich bin hiernach vollkommen überzeugt, daß der Vor⸗ 
lage andere politiſche Geſichtspunkte zu Grunde liegen. Wir können ez 
nicht leugnen: der Reichskanzler und die Herren vom Bundesratb wiſſen 
recht wohl, daß es ſich bei dieſem Geſetzentwurf um eine Herabminderung 
der conſtitutionellen Rechte handelt. Will man die in der Colliſion liegende 
Gefahr wirklich zugeben, dann müßte man ſich doch erſt fragen: giebt es 
denn kein anderes Mittel, als das der Verfaſſungsänderung? Gerade Sie 
von der conſervativen Partei haben bier doch ſtets die Auffaſſung zu ver⸗ 
treten vorgegeben, daß eine Verfaſſungsänderung nur aus den ſchwer⸗ 
wiegendſten Gründen erfolgen dürfe. N 
Warum wollen Sie nicht wenigſtens einmal die Probe machen, ob wir 
nicht zu beſſeren Zuſtanden gelangen würden wenn der Reichstag vor dem 
Landtag einberufen würde? Herr Stumm erklärte uns geſtern: „Eigentliche 
Gründe dagegen habe ich nicht, ich kann Ibnen aber beifihern, daß Sie 
das niemals durchſetzen werden!“ Wir haben vom Reichskanzler ſelber ger 
bört, wie er gegenüber ſeinem hinterpommerſchen Kreisausſchuſſe, in dem 
er ſich von einem conferbativen Ring bedroht ſah, wie er dann gegenüber 
dem fortſchrittlichen 9 2 der bier in Berlin die Einſchätzungscommiſſion 
beherrſche, die Schlüſſel der Geſetzgebung ergriffen hat. Wenn uns nun 
gegen die Probe, die wir gemacht wiſſen wollen, keine zutreffenden Gründe 
angegeben werden können, dann muß man ja zu dem Verdacht getrieben 
werden, daß am letzten Ende nur aus Rückſicht auf die Bequemlichkeit des 
Reichskanzlers der Weg der Verfaſſungsänderung beſchritten wird. Dieſen 
Verdacht ſoll man uns erſt nehmen! Man hat ferner auf die Erſchlaffung 
des politiſchen Lebens im Volke bingewieſen. Mit einer leichteren Phrafe 
konnte man eine Verfaſſungsänderung nicht rechtfertigen. Können wir uns 
wundern, daß nach fo großen Erregungen, wie fie unſer politiſches Leben 
aufzuweiſen hatte, jetzt ein gewiſſer Rückſchlag eingetreten, der ſich übrigens 
auch hei anderen Völkern fühlbar macht? Und dann: „gehen Sie in irgend 
eine Volksverſammlung oder ſetzen Sie ih zu einem Diner in der hoͤderen 
Geſellſchaft und erzählen Sie von der Haltung des Parlaments. Man 
wird Ihnen erwidern: „Ja, Bismarck macht doch was er will!“ Hier liegt 
der Kernpunkt der Sache. Wenn täglich die verſchiedenſten Dinge für wahr⸗ 
haft patriotiſch erklärt, deute Freihandel und Gewerbefreit, morgen Schutz⸗ 
zoll uud Zunftweſen verherrlicht werden und der nämliche verantwortliche 
Beamte die entgegengeſetzten politiſchen Maßregeln unter ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit nimmt, dann muß das eine gewiſſe Verwirrung in unſeren Volks⸗ 


kreiſen hervorrufen. 


Dieſe Vorlage iſt nur ein Glied in der Kette der rückläufigen Be⸗ 


ſtrebungen unſerer Zeit, die ich aber um desbalb doch mit Freuden de⸗ 


grüße, als ſie die Bildung einer liberalconſervativen Partei als eine Un⸗ 
Der Bundestath hat von feinem Recht der 


chränkung der Redefreiheit der Abgeordneten; das zweite Mal iſt uns dieſe 


Vorlage gebracht worden. Iſt das blos Zufall, daß die einzige Verfaſſungs⸗ 
initiative, die der Reichskanzler und die Regierungen ergriffen haben, gerade 
darauf ausgegangen iſt, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstags zu 
verkürzen? Hat doch der Reichskanzler ſelber mit ſeiner bekannten Offenheit 
best dune zu gewiſſen Zeiten liberal, zu gewiſſen dictatoriſch regiert wer⸗ 
den müſſe. 
ſich der Reichskanzler bisher hat leiten laſſen. Das deutſche Kaiſerihum 
allein iſt zu ſchwach conſtituirt, um diejenige ſammelnde und concentrirende 
Gewalt mit Sicherbeit zu üben, die wir in einem ſo großen Reiche nicht 
e e Es muß fein Anfeben, feine Gewalt weſentlich darauf 
aſiren, da 
Reiches, unterſtützt wird. Eine Schmälerung der Rechte des Reichstages 
brächte daher die nationale Entwickelung in Gefahr. 
lage ab. (Beifall links.) 


Die Vorlage entſpricht nicht der nationalen Politik, von der 


es durch den Reichstag, als das zweite Centralorgan des 
Lehnen Sie die Vor⸗ 


Schatzſecretar Scholz: Der Herr Vorredner bat geſagt, ich hätte mir 
ein thema probandum gewiſſermaßen willkürlich aufgeſtellf, ich bätte nicht 
hier enn der 


Herr Vorredner die Güte gehabt hätte, mich ganz anzubören und zu hören, 


daß ich den Abg. Lasker citirt habe, dann würde er mir nicht dieſen Vor⸗ 


wurf machen können. Ich acceptire ihn aber gern als Bundesgenoſſen 
gegen Herrn Abg. Lasker, den er mit dieſen Ausführungen widerlegt hat. 
Der Herr Vorredner hat dann geſagt, ich hätte füglich mir nicht die Auf⸗ 
gabe zu ſtellen gehabt, 1 daß zweijährige Etatsperioden beſſer 
ſeien als einjährige. Bei aller Bereitwilligkeit, bei folder Gelegenheit den 
Belehrungen mich zugänglich zu beweiſen, kann ich das nicht, denn die Vor⸗ 
lage führt nirgends aus, daß zweijährige Etalsperioden wie einjährige, ſon⸗ 
dern der Vorſchlag der zweijährigen Etatsperioden iſt ein Folgeſatz des Ent⸗ 
ſchluſſes, der in der Vorlage zum Ausdruck kommt, der concurrirenden 
Thätigkeit des Reichstages und der Landtage und den fi daraus ergehen⸗ 
den Uebelſtänden ein Ende zu machen. Dies Motiv erkennt der Herr Vor⸗ 
redner vielleicht nicht an, ich kann ihm das nicht nehmen, aber das ausge⸗ 
eech Motiv der Vorlage iſt es geweſen, und ich glaube, es iſt Niemand 
erechtigt, andere Motive derſelben zu ſubſtituiren, ich habe mich daran zu 
baltert gebabt. Der Herr Vorredner hat dann gejagt, ich bätte verſucht 
den Nachweis, zweijährige und einjährige Etatsperioden ſeien gewiß im 
Weſentlichen gleich gut zu führen, und er hat dabei die Bemerkung Meute 
Jemand, der nicht logiſch und pſychologiſch anders als normale Menſchen 
eingerichtet ſei, könne ſolchen Satz nicht ausführen und jeder normale Menſch 
müjje anerkennen, daß zweijährige Perioden eo ipso übler ſeien als ein⸗ 
jährige. Das Compliment, das darin liegt, Tann ich auf mich nicht beziehen, 
denn ich habe gar nicht den Verſuch gemacht, nachzuweiſen, daß einjährige 
und zweijäbrige Etatsperioden gleich gut ſeien. Ich babe nur anerkannt, 
daß, wie jedes Ding zwei Seiten babe, ſo auch die zweijährigen Etats⸗ 
perioden nicht von allen Nachtheilen freizuſprechen ſeien. Ich habe nur die 
Behauptungen, daß mit zweijährigen Perioden ein wirkliches Etatsrecht nicht 
denkbar ſei, zu widerlegen geſuchk. Außerdem habe ich aber auch noch die 
beſonderen Vortheile der zweijährigen Ctatsperioden berborgeboben, von 

denen der Herr Vorrevner gar leine Notiz genommen bat. 
Bundesbepollmächtigter v. Schmid (Würtemberg): Die verbündeten 
Regierungen find in ihrem Beſtreben den bekannten Mißſtanden abzubelfen 
durch zweijährige Etstsperioden im Reich und, wo fie noch nicht beſtehen, 
auch in den Einzelſtaaten, ledig uch von in der Sache ſelbſt legenden Er⸗ 
wägungen ausgegangen, die Abſicht, auf die Rechte und die Autorität des 
Reichstages ein Altentat auszuüben, lag ihnen ſern. Sine ſolche Auffaſe⸗ 
ſung muß Igön im Hinolid auf die Loyalität, welche auch fie für ſich in 
nehmen, zurückgewieſen werten. Sie ſuchten in einer Nolblage 


N Zeitung. 
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eine Politik 


dung der jetzigen Vorlage gegenüber ergeht. 


7 


einen modus vivendi und es itrlit damit kelne Unitätsrüdiicht, ſondern 


ine Lebensfrage an den Parlamentarismus feibft beran. (Sehr wahr! 
a —4 Reichstag ſelbſt dat 1873 eine Reſolution heſchloſſen, weiche 
den bisherigen Zuſtand als einen ſolchen bezeichnet, der eine Zerſplitterung 
der Kräfte und des Naur e der Nation an den am lung der par⸗ 
lamentariſchen Körper zur Folge hat und eine Aenderung der Geſetzgebung 
verlangt. Mit dieſem Ihrem eigenen Zeugniſſe find alle jene großen Worte 
widerlegt, welche gegen die Vorlage geſprochen worden ſind. Kein Menſch 
wird es Ihnen draußen glauben, daß der Reichskanzler mit dieſer Vorlage 
egen die nationalen Intereſſen treibe. Ein Verbot, daß die 
Landtage nicht während des Reichstages tagen, iſt nicht durchführbar. Es 
würde auch das Verfaſſungsleven der Einzelſtagten tangiren. Es bleibt 
alſo nur übrig, den complicicten Apparat des Reichs und der Einzelſtaaten 
zu trennen. Wir baben in unſerem Lande mit iweijährigen Etats recht 
ute Erfahrungen gemacht, obwohl die Feſtſtellung unſeres Etats wegen der 
Beränerlichteit feiner Portionen viel ſchwieriger iſt, als die des Reichs: 
elats. Die zweijährige Eiatsperiode bat ſich in den Einzelſtaaten jo gut 
bewährt, daß ſie mit Recht als Culturſtätten des Conſtitutionalismus 
gelten. Sie ermöglicht eine größere Stetigkeit in der ganzen Finanzverwal⸗ 
dung und geftattet, dem Budget eine größere Sorgfalt Je Durch Ge 
Bundes vollmächtiger Graf v. Lerchenfeld (Baiern): Durch Geſetz vom 
10. Juli 1865 ift auf die Initiative der damaligen Regierung die zweijährige 
Etats periode in Baiern eingeführt worden. Dieſes Syſtem bat ih während 
der ganzen Zeit feines Beſtehens, ſeit 15 Jahren, vollſtändig bewährt. Die 
bairiſche Regierung tt zur Ueberzeugung gelangt, daß auch für den Reichs⸗ 
dag die zweijäbrige Etatsperſode nur vortheilhaft fein würde. Die jährliche 
Feſtſtellung des Heichsctats ift mit einem fo unverbältnigmäßigen Aufwande 
don Arbeit und Zeit verbunden, daß die Vortheile derſelben die Nachtheile 
nicht aufwiegen. Ferner kann ſich die Regierung nicht verhehlen, daß die 
Uebelſtände, welche aus dem gleichzeitigen Tagen des Reichstages und der 
einzelnen Landtage entſpringen, auf einem andern Wege als durch Annahme 
dieſes Geſetzentwurfs nicht beſeitigt werden können, ich babe Sie alſo im 
Namen der bairiſchen Regierung zu bitten, dieſem Geſetzentwurfe Ihre Zu: 
ſtimmung zu er heilen. I - 
Abg. Windthorſt: Der ungewöhnliche Apparat, den die verbündeten 
Regierungen zur Vertbeidigung der Vorlage entwickeln, iſt den letzteren 
aach meiner Meinung nicht ſehr forderlich. Nicht, als ob die Herren nicht 
ſehr ſchätenswerthe Gründe beigebracht hätten, — aber die große Kraft, 
welche auf die Vertheidigung des Entwurfs verwendet wird, erweckt den 
Glauben, daß derſelbe doch nicht jo harmloſer Natur iſt, wie man ibn dar 
uſtellen Sucht. (Sebr richtig! lints. Heiterkeit.) Der bisherigen Debatte 
Di ich mit großer Befriedigung gefolgt. Die Herren Liberalen find mit 
ſolchem Eifer und ſolcher Wärme für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung 
eingetreten, daß man kaum glauben ſollte, daß dieſelben Männer im preußi⸗ 
ſchen Landtage nicht das geringfte Bedenken getragen haben, die wichtigſten 
Bestimmungen, welche die Rechte der Kirche ſchützten, aus der Verfaſſung 
a (Sehr richtig! im Centrum.) Es ift ja ſehr gut, wenn der 
enſch ſich beſſert (Heiterkeit), ſollten aber die Herren v. Bennigſen, Las ler 
und Hänel jemals wieder ihr früberes Verhalten wiederholen, ſo werde ich 
in der glücklichen Lage fein, fie an den beutigen Tag zu erinnern. Der 
Abg. Lasker bat geſtern bebauptet, das Centrum fei ſtels geneigt, mit Rück⸗ 
ſicht auf andere, außerhalb der Sache liegende Verhältniſſe weſentliche Prin ⸗ 
zipien aufzugeben. Das Centrum wird an feinen Prinzipien ſtets feſthalten: 
ic muß dem Abg. Lasker aber doch bemerken, daß eine Fraction natur⸗ 
gemäß eine ganz andere Stellung einnimmt, je nachdem ſie ſich einer Re⸗ 
gierung gegenüber ſieht, 17 der ſie Vertrauen bat oder nicht. Und ich muß 
erklären, daß ich zu der Regierung kein Vertrauen babe, jo lauge fie dem 
jetzigen Culturkampf nicht ein Ende macht. Es iſt intereſſant, zu ſeben, wie 
die liberale Preſſe ſich in allen möglichen Combinationen über unſere Hal⸗ 
i Man fordert von unferer 
Fraction, daß fie mit einer Energie auftrete, die man ſelbſt nicht beſitzt, und 
die zu entwickeln die liberale Partei ſelbſt uns verhindert, indem ſie uns 
an Händen und Füßen gebunden bat. Trotz aller Seeeſſton ift in dieſer 
Beziebung noch Alles beim Alten. — 
Die Herren von der Linken ſtellen ſich hin und declamiren von Freiheit 
und parlamentariſchen Rechten, und dabei find fie es geweſen, die das Staats⸗ 
verbrechen begangen haben, einen großen Bruchtheil der Bevölkerung von 
jeder Freiheit und jedem Rechte auszuſchließen. (Sehr richtig! im Centrum.) 
Man hat darauf bingewieſen, daß kein anderes großes Land eine zweijährige 
Budgelperiede kenne; aber alle ſolche Vergleiche find unvollkommen, weil 
die Berhältniſſe überall andere ſind. Es giebt kein anderes Land, in wel⸗ 
em, wie in Deutſchland, neben dem Reichstage fo bedeutende repräſentative 
erſammlungen beſtehen. Ich trage ſogar kein Bedenken zu behaupten, daß 
die Beſchlüſſe des preußiſchen Landtages in vieler Beziehung erheblich wich⸗ 
tiger ſind, als die des Reichstages. Die Parallele mit anderen Nationen iſt 
alſo in der That nicht zutreſtend. Nach meiner Anſicht werden wir gut 
thun, bevor wir unſere Entſcheidung über die Vorlage fällen, dieſelbe einer 
eingehenden commiſſariſchen Berathung zu unterziehen. Der erſte Grund, 
der mich dazu beſtimmt, iſt die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, ge⸗ 
nauer zu unterſuchen, wie denn das Verhältniß der im Reiche mam 
wirkenden Kräfte ih für den Fall der Annahme des Entwurfs geſtalten 
wird. Die Präſidialmacht bat das e e Recht, den Reichstag 
zu berufen, zu eröffnen und zu ſchließen. So lange der Reichstag unbe: 
dingt alle Jahre zuſammentreten muß, bedeutet jenes Recht nicht viel mebr, 
als die Feſtſetzung des Termins für die Einberufung. Durch die Annahme 
der Vorlage erweitern wir dieſes Recht, indem wir der Präſidialmacht die 
Entſcheidung anheimgeben, ob der Reichstag in einem Jahre, in welchem 
der Etat nicht feſtzuſtellen iſt, überhaupt berufen werden fol oder nicht. Es 
liegt bierin ein wichtiger Schritt zur Förderung der unitariſchen Beſtrebun⸗ 
gen, und man würde zu erwägen haben, ob nicht den verbündeten Regie⸗ 
. die Befugniß einzuräumen iſt, daß der Reichstag einberufen werden 
muß, ſobald ein Drittel des Bundesrathes es verlangt. Es ſind dies ſebr 
delicate Fragen, die am beiten in einer Commiſſion erörtert werden. Der 
rg Grund, der dieſe Art der geſchaftlichen Behandlung rätblich erſcheinen 
bt, liegt für mich darin, genauer ins Auge zu fallen, was die Regie⸗ 
rungen eigentlich abändern wollen. 5 
ereits im Jabre 1876 babe ich als das geeignetſte Mittel zur Beſei⸗ 
digung der Schwierigkeiten vorgeſchlagen, daß man abwechſelnd in einem 
47 den Reichstag und im folgenden den Landtag zuſammentreten laſſe. 
ei Anſicht babe ich noch heute und die Regierungsborlage ftellt ſich auf 
denſelben Standpunkt. Nun erklärt aber der Vertreter der Regierung, daß 
der Bundesratb gern bereit fein werde, die alljährliche Berufung des Reichs 
tages aufrecht zu erhalten. enn ich annehme, daß dieſe Berufung nicht 
ein leerer Schein fein ſoll, fo bleibt das Nebeneinandertagen des Reichs⸗ 
tages und des Landtages fortbeſteben, und ich weiß nicht, wie dann der 
Nothlage abgeholfen ſein ſoll. zen richtig! links.) Wenn der Reichstag 
doch einmal zuſammentreten ſoll, ſo kann er ebenſo, wie über andere Vor⸗ 
lagen, auch über den Etat beralben, und es iſt dann kaum der Mühe werth, 
noch für oder ge en den Vorſchlag der Regierung zu ſprechen. Daß der 
Reichstag das et kaben muß, eine gewiſſe Zeit beiſammen zu fein, ſcheint 
mir ſelbſtverſtändlich, ſonſt nimmt man dem Menu die piece de resistance, 
(Heiterkeit) Daß der Voranſchlag ebenſo gut, wie auf ein Jahr auch auf 
zwei Jahre gemacht werden kann, iſt klar. Die Erfahrungen in den Staa⸗ 
ten, wo eine 2jährıge Elatsperiode beftebt, find recht günſtig; ich ſelbſt kann dies 
aus Hannover beflätigen, und man wird schwerlich behaupten lönnen, daß in 
einem großen Staate die Verhältniſſe weſentlich anders liegen, als in einem 
kleinen. Es iſt von liberaler Seite ein beſonderes Gewicht auf die uniſi⸗ 
cirende Wirkſamkeit des Reichstages gelegt worden. In der That kann 
man behaupten, daß keine Seſſion des Reichstages vorübergegangen iſt, 
ohne ein Stück von der Selbititändigleit der Einzelſtaaten abzubrödeln, 
und die Vorlage, welche die jährliche Beruſung des Reichstages aufbeben 
wollte, war deshalb in föderativem Intereſſe gut gedacht. Dieſes Moment 
it durch die len dez Miniſters von Bötticher, daß der Bundesrat 
bereit ſei, den Artikel 13 unverändert beſtehen zu laſſen, 12 len beſeitigt. 
Wenn man von liberaler Seite zu Gunſten der unitariſchen Beſtrebun⸗ 
gen immer an das nationale Gefühl appellirt, ſo muß ich bemerken, daß 
wir Partichlariften mindeſtens denſelben Patriotismuß für uns in Anſpruch 
nehmen, wie jene Herren. Die nationale Frage wird durch dieſe Vorlage 
gr nicht berührt, und ich möchte der linken Seite deshalb empfehlen, ſolche 
ſchlagworte nicht zu gebrauchen, wenn man nicht zu dem Glauben beran- 
laßt werden ſoll, daß es ihnen an realen Gründen überhaupt fehlt. Ich 
Halte es für dringend nöͤthig, den Bundesrath zur Wahrung des födera⸗ 
tiven Charakters des Reiches mehr als bisher zur Controle der Central⸗ 
gewalt zu befähigen, und deshalb hätte ich gewünſcht, von den Vertretern 
der Mittelſtaaten zu bören, daß fie unter allen Umſtänden fordern, daß der 
Bundesrath wenigſtens alle Jahre eK Unſer Febler iſt, daß 
wir zu viel Geſetze machen. Ein Geſetz, welches beftimmte, daß eine Reibe 
von Jahren gar keine Geſetze gemacht und verſchiedene ſehr ſchlechte Ge⸗ 
letze außer Kraft geſetzt werden, würde i 3 begrüßen. (Heiter- 
keit.) Ein bitz zwei tüchtige Geſeße für jede Seſſion reichen vollkommen 
aus, und ich würde gern auf meitere legislatoriſche Arbeiten einen ſtarken 
Schubzoll legen. (Heiterkeit) Und dies gilt nicht blos für den Reichstag, 
ſondern auch für den Landtag. In dieſem Sinne würde eine Beſchränkung 


der 
I 


e fein. Was die 


Seſſionen von Ieäendreihen Ahne jo iſt dieſelde 


ängerung der Legislaturperioden betrifft, da der Vorlage 


nur als eine Conſequenz der zweijährigen Budgetperioden bebandelt wor⸗ 
den; nach meiner Anſicht könnte dieſelbe ganz unabhängig davon ins Auge 
gefaßt werden. Eine ſolche Verlängerrng hat Vieles für ſich. Es brauchte 
dann zunächſt nicht jo oft gewählt zu werden, und durch das viele Wählen 


macht man das Volk nicht blos Af erdrüſſig, ſondern erweckt auch eine bes 
ftändige Unruhe, die jede conſernative Geſinnung in Gefahr bringt. (Sehr 
richtig! rechts.) Ueberdies würde eine Verlängerung der Legislaturperiode 
der parlamentariſchen Arbeit ſelbſt zu Gute kommen. 

In der erſten Seſſion lernen die neuen Mitglieder, die noch ſtark unter 
dem Wahlprogramm fteben, ſich erſt gegenſeitig kennen; in der zweiten bes 
ginnt das gemeinſchaftliche Zuſammenardeiten, und in der dritten muß man 
ſchon wieder nach den Wahlen feben. Der Abg. Lasker ſelbſt beſtätigt dies, 
und er hat darin ja Erfahrung. (Heiterfeit.) ithin ſcheint etz mir wohl 
der Erwägung werth zu ſein, ob eine Verlängerung der Legislaturperioden 
ſich nicht auch ganz unabhängig von der Frage der Budgetperioden em⸗ 
pfeble. Viele Schwierigkeiten würden auch ſchon beſeitigt werden, wenn ein 
beſtimmter Termin der 177 des Reichstages — vielleicht der 15. Octo⸗ 
ber — von vorn berein feſtgeſtellt würde; daß der Reichstag beſſer vor als 
nach Neujahr zuſammentritt, ſcheint mir trotz der Bedenken des Abg. 
Stumm unzweifelhaft. Man hat meine Erklärung, daß ich eine zweijährige 
Budgelperiode nicht billigen wurde, fo lange der Eulturlampf dauert, dahin 
umgekebrt, daß ich mit dem Aufbören dieſes Kampfes gegen die Cultur 
auch bereit ſei, der Vorlage der Regierung zuzuſtimmen. Jenes von mir 
gebrauchte Wort hatte den Sinn, daß ich unter den jetzigen Umſtänden der 
unterdrückten Minorität möglichſt häufig Gelegenbeit geben will, ihre Ber 
ſchwerden öffentlich laut werden zu laſſen. Werden dieſe Beſchwerden be⸗ 
lacan fo ſtebe ich, wie ich bereits im Anfange meiner Ausführungen bes 
merkte, der Regierung allerdings ganz anders gegenüber, ohne jedoch dieraus 
ſchon eine Verpflichtung zur Annahme der Vorlage berzuleiten. Verweiſen 
wir den Geſetzentwurf an eine Commiſſion und laſſen wir uns darüber 
Bericht erſtatten; auf Grund dieſer Prüfung werden wir dann unſere Ent⸗ 
ſcheidung fällen. (Beifall im Centrum und rechts.) 


Staatsſecretär v. Bötticher erwidert dem Vorredner, daß der Schwer: 
punkt der Vorlage nicht im Art. 13, in der zweijährigen Berufung des 
Reichstages, ſondern in den zweijährigen Etatsperioden liege, das ſei acten⸗ 
mäßig nachzuweiſen. Wenn die Mehrheit des Reichstages der Anſicht ſein 
follte, daß entgegen dem Vorſchlage der Regierung der Artikel 13 nicht ge⸗ 
ändert werden ſolle, dann würden die verbündeten Regierungen ſehr gern 
bereit ſein, in Erwähnung zu nehmen, ob und inwieweit ſie auf dieſe ei 
derung verzichten könnten. Aus der ganzen Entwickelung der Vorlage ber 
aus könne man ſchließen, daß fie auf dieſem Punkte nicht beharren werden. 
Die Suppoſition des Vorredners, daß die alljährliche Berufung gegenüber 
zweijährigen Etatsperioden nur zum Schein ſtatuirt, daß man den Reichstag 
ohne Berathungsmaterial laſſen und bald wieder nach Hauſe ſchicken werde, 
ſei durchaus unberechtigt. Wenn die jährliche Berufung des Reichstags auf ⸗ 
techt erhalten werde, namentlich um dem Reichstage ‚feine Initiative zu 
wahren und die Controle der Verwaltung und die Berathung der Petitionen 
zu ermöglichen, jo würden die verbündeten Regierungen mit voller Loyalität 
dem alljährlich berufenen Reichstage Material zugehen laſſen und ſeine 
Vota entgegen nehmen wie bisher. Wenn der Abg. Windthorſt für die 
Einberufung des Reichstages einen beſtimmten Termin verlange, ſo müſſe 
er bemerken, daß der Reichstag ſeit vielen Jahren ſtets Mitte Februar zu: 
ſammengetreten fei; es lönne Nö nur um eine Differenz bon wenigen Tagen 
— Hoffentlich werde man in der Commiſſion zu einer Einigung ge⸗ 
angen. 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Ganz mit Unrecht macht der Abg. Windthorſt 
der Vorlage den Vorwurf unitariſcher Tendenz, wenn er fte ſelbſt aus der 
Veränderung des Artikel 13 berleitet, und ich bedauere ein Mißtrauen, bei 
welchem eine gedeihliche Geſetzgebung nicht möglich iſt. Das Mißtrauen 
ſeiner Fraction liegt in den Bedingungen, die er am Eingange ſeines Vor⸗ 
trages geltend gemacht bat. Wir boffen, wir willen, daß dieſe Bedingungen 
ein Ende erreichen werden und werden deshalb unabhängig. von einem 
ſolchen Mißtrauen votiren. Im Großen und Ganzen ſtimme ich mit den 
geiteigen Ausführungen des Abg. v. Marſchall überein, doch deckt ſich meine 

uffaſſung nicht ganz mit der ſeinigen und der der Majorität unſerer Fraction, 
ſondern mehr mit der des Abg. Indiborft und des Herrn Bundesbevoll⸗ 
mächtigten aus Württemberg. Es liegt nun einmal in meiner Natur, daß 
ich bei Verhandlungen, die eine lebendige, geſunde Gegenwirkung gegen 
Schäden betreffen, welche dem Volksleben durch die 13 hinzu⸗ 
gefügt ſind, gern Anderen um eine Kopfeslänge voraus bin. Herr Reichen⸗ 
ſperger hat 1 doch wirklich übertrieben, wenn er bereits davon ſprach, 
er ſehe die Octroyirung in den Händen des Bundes raths. Wie iſt denn 
davon die Rede, wenn gar nicht einmal beſtimmt werden ſoll, daß der 
Reichstag nur alle zwei Jahre zuſammenkrete. Er hat ferner bereits einen 
Hinweis auf ein dieigtoriſches Regiment des Herrn Reichskanzlers erblickt 
und damit eine Aeußexung faſch gedeutet, die der Herr Reichskanzler vor 
Kurzem gethan hat, als er nur die beiden 1. namhaft machte, in 
denen die Regierung nach dem Ausbau des Reiches ſich bewegen könne. 
Mangels von ſachlichen Momenten hat Herr Reichenſperger die Gewährung 
von Diäten vorgeſchlagen. Meiner Anſicht nach würde das nicht eine Ab⸗ 
kürzung, ſondern eher eine Verlängerung der Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages zur Folge haben. Seine Ausführungen haben mir im Allgemeinen 
den Eindruck gemacht, daß die Fraction nickt feſt und geſchloſſen gegen das 
Geſetz ohne den Artikel 13 eintreten wird, und die heutigen Aeußerungen 
Windthorſtes haben das beſtatigt. 

Seine Vermuthung, daß die Regierung die etwa zuſammen berufenen 
Parlamente ſofort wieder auflöfen könnte, wenn die Budgetberathung nicht 
dahinter ſtehe, verſtehe ich nicht. Ruft die Reichsregierung uns erſt zu einer 
beſtimmten Geſetzgebung zuſammen, fo bat ſie am Zuſtandekommen der⸗ 
ſelben ſelber ein Intereſſe. Daß es eine große Abhilfe der jetzigen Uebel⸗ 
tände fein würde, wenn wir Seſſionen ohne Budgetberathung bätten, 
cheint mir einleuchtend. Wir haben früher in ungerechtfertigter Nach⸗ 
abmung engliſcher Zuſtände lange Adreßdebatten bei u. der Seſſion 
gepflogen. Nachdem dieſe weggefallen find, ift an ihre Stelle die Berathung 
des Elats getreten, welche als Gelegenheit benutzt wurde, über alle mög: 
lichen A nig der Verwaltung zu ſprechen. Wenn nun ein Etat in 
einer Seſſion nicht vorläge, fo würde die ganze Durchhechelung der Vers 
waltung wegfallen und in der That ſehr viel Zeit gewonnen werden. 
Lasker Behauptung, daß die Vorlage von der größten politiſchen Wichtig⸗ 
keit ſei, tbeilt die Eigenthümlichkeit aller liberalen Ideen, die einen gewiſſen 
Zuſammenhang mit der Wahrheit haben, vielfach aber die Kehrfeite der⸗ 
ſelben darftellen. Wenn der Geſetzentwurf angenommen wird, ſo hat er 
einen lief eingreifenden Erfolg für die Wirkſamkeit der Parlamente, welche 
durch 3 des Parlamentarismus gehindert wird. Er hat aber 
keine ſo große Wir 15 auf diejenigen Rechte, die nun nach der Meinung 
der linken Seite die Volksvertretung opfern ſoll. Die Abgg. Lasker und 

änel haben behauptet, die Reichsvertretung opfere ihrerſeits eines der 
edeutendſten conſtitutionellen Rechte. Ich gebe dem Abgeordneten Lasker 
darin vollkommen Recht, daß nicht ohne Weiteres von einem kleinen 
deutſchen Staat auf die Verbältnifie des Reiches exemplificirt werden kann. 
Die Herren vergeſſen aber, daß wir im Deutſchen Reiche eine ganz eigen⸗ 
artige Geſtaltung für die politiſchen Nie dc ail baben, zwei politiſche 
Körperſchaſten nehen und in einander, die ſich einrichten Muffen wenn ſie 
ſich nicht gegenſeitig aufreigen wollen. Sie vergeſſen den Unterſchied 
wiſchen Staat und Reich. Die Staaten baben die Centraliſation, die Zur 
ammenfaſſung aller Kräſte nach einem 29 Hi Mittelpunkt, das Reich 
dagegen berubt auf der Concentration der in feinem Bezirk vorhandenen 
Kräfte, es ſchont die vorhandenen Köperſchaften und Cotporationen. 

Fur falſch halte ich es, das jabrliche Zuſammentreten des Reichstages 
als ein Gegengewicht gegen die Macht des Particularismus zu empfehlen. 
Das Reich iſt 0 mächtig, daß die einzelnen Staaten in ihm entweder ihren 
Mittelpunkt ſuchen oder zerſchellen müſſen. Das eigentliche Sinnbild der 
Einheit des Reiches und der Träger derſelben iſt der Kaiſer, und ueben 
ihm, aber erſt in ſecundärer Bedeutung, der Reichstag. Wir konnten gar 
nicht anders, als die Macht des Kaiſers ſtärken, und Ir Lasker darf uns 
das nicht als ein deſonderes Verdienſt nachrühmen. Die pee An: 
ziehungskraft des Reichstages hat nachgelaſſen, aber nicht, wie behauptet 
wurde, durch die Schuld des Reichskanzlers, denn deſſen Anziehungskraft 
im Lande iſt nur tn Es kommt doch nicht auf einzelne Ver⸗ 
aſſungs⸗Paragrapben an, ſondern darauf, daß in der That eine gewiſſe 

ntipathie und Apathie im Lande gegen den Reichstag hervorgetreten iſt. 
Das zeigt ſich bei der geringen Wahlbetheiligung und bei der Schwierigkeit, 
Männer zu finden, die die hohe Ehre eines Mandats annehmen wollen. 
Es beſteht ein Uebermaß und eine Ueberſättigung an Parlamentarismus. 
Wir reden bier und Niemand bört auf uns, wir faſſen Beſchlüſſe und es 
wird nichts daraus. Dieſem Zuflande maſſen wir abhelfen, und wenn es 
dabei auch tiefe Schnitte in das Reich giebt, und dazu bietet die Vorlage 
der „ die einzige Möglichkeit. Durch ihre Annahme werden wir 
uns auch ſelbſt zwingen, weniger Geſetze zu machen und Maß zu balten; 
denn die Fülle der Geſetze erſchwer, nur die Verwaltung und führt zu 
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Frege der Moers} Klagen un Lande. Dieſen Boribeilen gegenüber, die in der Vorlage der 


terung liegen, müſſen untergeordnete conſtitulionelle Bedenken ſchweigen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Aus der Reibe der perſönlichen Bemerkungen heben wir die folgende 
berkor: Abg. Lasker conſtatirt, daß er bei Aufhebung der Artikel der 
preußiſchen Verfaſſung im n Maigeſetze) nicht zugegen ge⸗ 
weſen ſei, da er während der betreffenden Seſſion krank war. 

Abg. Windthorſt bedauert, daß Lasker nicht binzufüge, er würde, falls 
er im Landtage geweſen wäre, gegen die Aufhebung jener Verfaſſungs⸗ 
artikel geſtimmt haben. FREE 

Abg. Rickert als Antragſteller: Die zweijährige Etatsperiode wird durch 
das geſchwundene Intereſſe am Parlament und am Reichstage begründet. 
Ein Gradmeſſer dafür find die Reichstagswahlen, die ſeit 10 Jabren ftetig 
von 50 bis auf 63 Procent binaufgegangen find. Und nun jagt die Re⸗ 
gierung: ihr habt kein Intereſſe für das Parlament! Dafür fol die Dictatur 
eingefübrt und wir unter den Willen des Reichskanzlers geſtellt werden. 
Das ſoll Ihnen aber een gelingen und wenn auch wirklich die nächſten 
Reichstagswahlen noch nicht den Erfolg haben werden, über kurz oder lang 
wird die Zeit kommen, in welcher es gelingt, in die clerical⸗conſervative 
Coalition Breſche zu ſchießen. Sie wird um ſo ſchneller kommen, je klarer 
dieſe Coalition an den Tag tritt. In dieſer Beziehung waren die heutigen 
und gestrigen Verhandlungen in hohem Grade intereſſant. Wir waren der 
Meinung, daß, nachdem der Herr Reichskanzler gewünſcht bat, nicht dila⸗ 
toriſch behandelt zu werden, der Abg. Windthorſt zu dieſer wichtigen Vers 
faſſungsanderung einfach „nein“ ſagen würde. Seine Energie beſteht darin, 
zu ſagen, weil wir uns jetzt noch nicht ausſprechen möchten, wünſchen wir 
Verweiſung der Vorlage an die Commiſſion. Haben Sie einen Eindruck, 
was die Herren vom Centrum wollen? Ich weiß es nicht. Herr Reichen⸗ 
ſperger bat die zweijährige Berufung des Reichstages entschieden perhor⸗ 
rescirt, er wollte nur das ordentliche und außerordentliche Budget von 
einander trennen. 

Herr Windthorſt meint, der Reichstag muß alle zwei Jahre berufen 
werden, das iſt die einzige Löſung, ſonſt bleibt alles beim Alten. Ja, was 
wollen Sie denn eigentlich mit Ihrer Commiſſionsberathung? Wollen Sie 
warten, ob ein Compromißvorſchlag kommt, der das Geſetz zu Stande 
bringt? Vielleicht wird das Centrum ſchließlich in ſeiner großen Mehrheit 
mit uns für pure Ablehnung des Geſetzes ſtimmen. Die Zeiten ſind noch 
nicht fo geſtaltet, daß Sie Chancen haben, für das, was Sie mit dieſem 
Geſetze gewähren, auf Ibrem Gebiet irgend eiwas Erkleckiches zu er⸗ 
balten. Ich bedauere, daß man dieſe klare und einfache Vorlage noch in 
eine commiſſariſche Berathung bringen und die vom Kanzler verlangte 
Antwort verzögern will. Ein ſchwererer Schlag gegen die Rechte der 
Volksvertretung und die Verfaſſung des deulſchen Reichs iſt von den ver⸗ 
bündeten Regierungen noch nie geführt worden, wie in dieſer Vorlage. 
Die Harmloſigkeit dat auch ein Ende mit dem Auftreten der Vertreters der 
würtembergiſchen Regierung, der gegen die Vorſtellung von der Ente 
wickelung des Reichs nach unitariſchen Zielen proteſtirt hat. Wäre ein 
olcher Zug im Volke: mit dieſem Geſetze würden Sie ihn nicht ſtören. 

enn die kleinen Staaten ſich ſo ſehr nach Vereinfachung der Geſchäfte 
ſehnen, dann dränge man doch die Vertretungen der Einzelſtaaten zurück 
und ſtärle dafür die Vertretung des Reichs. Wenn das deutſche Volk nicht 
wenigſtens den Gedanken gehabt hätte, gegenüber der preußiſchen Regierung 
in den deutſchen Bundesregierungen, die an den Conſtitutionalismus ſchon 
ſeit Jahren gewöhnt ſind, eine mächtige Schutzwehr u haben, jo würde es 
ſich für die letzteren gewiß nicht ſehr intereſſirt haben. Wir find loyal 
genug, um keine Verminderung des Intereſſes des deutſchen Volles an 
den kleinen Bundesſtaaten zu wünſchen. Auf Sie fällt die Verantwortlich⸗ 
keit, wenn Sie alle Entwürfe des Reichskanzlers a annehmen. 
Herr Stumm, welcher erklärte, er ſei unſer Herr und Meiſter und uns in 
12 en über, hat die Sitzungszeit des Reichstages auf 4—5 Wochen 

erechnet. 

Eine von mir gemachte caleulatoriſche Berechnung bat aber ergeben, daß 
von 1872 bis incl. 1880 im Durchſchnitt jahrlich 13 Sitzungen für den 
Etat ſtattgefunden haben, und zwar keineswegs ganze Sitzungen, ſondern 
in dieſen ſind auch noch andere Gegenstände erledigt worden. Außerdem 
babe ich berechnen laſſen, daß auf dieſe 13 ½, Sitzungen durchſchnittlich 19 
Seiten im ſtenographiſchen Bericht kommen. Der würtembergiſche Geſandte 
bat nun geſagt, es ſei eine Notblage vorhanden, die einer gründlichen 
Abbilfe bedürfe. Dem muß ich widerſprechen. Durchſchnittlich hat der 
Reichstag zur Erledigung des Budgets nur 13 Sitzungen, und zwar dieſe 
nicht ganz, ſondern immer zu 7 Theilen gebraucht. Was foll das 
Ausland dazu ſagen, weun wir uns bei ſolcher Sachlage zwei volle 
Tage über eine Nothlage des Reichstages unterhalten können! Ein 
nüchterner Calculator wird ſicherlich den gewichtigen und patbetiſchen 
Appell, den der Verlreter Würtembergs dier über die Nothlage, in 
die der Parlamentarismus das Deutſche Reich gebracht hat, an uns 
richtete, gänzlich zu nichte machen müſſen, wenn er dem Volke meine 
dera Mittheilungen darlegte. Zur Vorgeſchichte meines Antrages 
muß ich übrigens erzäblen, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus bereits 
zweimal ohne Widerſpruch der Regierung und des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters einen mit dem meinen genau übereinſtimmenden Antrag ange⸗ 
nommen bat. Sogar im Herrenhauſe iſt derſelbe Antrag in dieſem Februar 
nach der dringendsten Befürwortung eines gewiß unantastbar conſerbativen 
Mitgliedes obne Weiteres durchgegangen. Und nun thun Sie bier im Reichs⸗ 
tage fo, als ob dieſer Antrag eine ganz ſchauderhaft liberale Erfindung 
wäre. (Heiterleit.) R . F 

In unferen Köpfen mag allerdings dieſer Gedanke entſprungen fein. 
Aber nachdem ſich ſämmtliche Parteien des Abgeordnetenbauſes und des 
f damit einverſtanden erklärt haben, ſollten Sie jetzt nicht plöt⸗ 
lich dieſen Antrag für Nenn | unpraktiſch erklären. Uebrigens haben wir 
851 eine prakliſche Probe beſtanden, da wir bereits im Jahre 1871 und 

874 den Reichstag ohne beſondere Gollifionen ſchon im Herbſt gehabt 
baben. Daß die zweijährigen Etatsperioden, wie es bier fo viel geltend 
gemacht iſt, zur Sparſamkeit führen werden, widerlegt die Erfahrung. In 
dieſer Beziehung verweiſe ich namentlich auf Würtemberg, das gewiß mit 
feinen zweijährigen Etats kein glänzendes Beiſpiel von ſparſamer Finanz⸗ 
verwallung gegenüber den Staaten der einjährigen Etats aufweiſen kann. 
Ich möchte willen, welch zwingender Grund zur Sparſamkeit in den zwei⸗ 
jährigen Etats vorhanden fein ſoll. Uebrigens iſt ſicherlich der Herr 
Reichskanzler nicht der Mann dazu, der, wenn er ein beſonderes Bedürfniß 
u irgend etwas hat, ſich auch bei zweijährigem Budget durch Spar⸗ 
ſamteftsrüccſichten wird beinfluſſen laſſen. Zudem werden wir auch bei 
zweijabrigem Budget mehr Nachtragsetats als jetzt bekommen. Das 
wird jedenfalls unnatürliche und ſchlechte Zuſtande zur Folge baben. 
Nun, meine Herren! und wenn Sie den Reichstag ohnehin berufen, glauben 
Sie denn nicht, daß wir im Stande ſind, Interpellationen, Anträge und 
andere Discuſſionen bier hervorzurufen, ohne daß fie ſich Direct mit dem 
Budget verbinden? Wenn Sie das von uns erzwingen wollen, dann werden 
wir Ihnen ſehr bald den Beweis liefern, daß wir Ibnen noch mehr als 
19 Selten ftenographifhen Bericht in jeder Sitzung zuſammenreden über 
das Budget. Der Herr Vertreter des Reichsſchatzamtes ſagte, man müſſe 
den Neſervefonds für außergewöhnliche Bedürfniſſe nicht zu knapp bemeſſen, 
es wird die Folge der zweijährigen Badgets die Politik der Ueberſchüſſe 
fein, das iſt, wie ich glaube, die Politik der Unſicherheit der Finanzen, die 
Politit der Unklarheit, die die Volksvertretung nicht in die Lage ſetzen will, 
zu überfeben, was im nächſten Jahre die Einnahmen betragen werden, um 
eventuelle große Ueberſchüſſe in den Kaſten zu bringen. - 
isber iſt der Etat — Dank namentlich der umſichtigen Leitung des 
Dem don Fordenbed — fehr ſchnell durchberathen worden. Wenn aber 
enderungen vorgenommen werden, ſo ſind ſie bei keinem Stat dringender, 
als bei dem Etat der Kriegs⸗ und der Marineverwaltung. Der Herr Untere 
Staatsſecretär jagt freilich, die 940 der Bedürfgiſſe würde durch die zwei⸗ 
ährige Budgeiperiode zurückgeſchoben. Wird ſich ein Keiegs miniſter, ein 
def der Admiralität mit diefen Worten abſpeiſen laſſen? Sie werden ans 
tragen, den Reichstag einzuberufen, damit ihm eine belr. Vorlage gemacht 
werde. Eben jo ſchwankend iſt die Sache bei den Zöllen, und wie wollen Sie 
die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, die Eiſenbabnverwaltung in Zjährigen 
Finanzperioden feſiſtellen? Nun wurde freilich gegen meinen Antrag eingewandt, 
ja, wir werden bis Weihnachten nicht fertig! Alſo ich nehme einmal mit dem 
Collegen Windthorſt den 15. October an, fo giebt das reichlich zwei Monate. 
Wie man eine ſolche Behauptung aufſtellen kann in demſelben Augenblicke, 
wo man ſich zum Vertheidiger dieſer Vorlage macht, verſtehe ich nicht. Wir 
ſind bereit, in zwei Monaten fertig zu Be giebt es mehr Stoff, fo 
frage ich Sie: Was hilft diefer Geſezentwurf? alſo entweder — oder, man 
muß das Eine oder Andere wollen; behaupten Sie auf der einen Seite, 
2 Monate find für den Reichstag nicht genug, fo bleiben Sie mit Ihrer 
Vorlage ruhig zu Haufe, dann können Sie die Nothlagen und Uebelſtände 
nicht beſeitigen. Herr Reichenſperger iſt nicht fo ſchlimm wie ſein Freund 
Windthorſt, er will uns alle Jahre ſeben, aber, jagt er, wir müſſen das 
ordentliche und das außerordentliche Budget trennen. Et ſagt, er Fa 
dieſen Gedanken feit 30 Jahren; ein hiſtoriſcher Rückblick in dieſer Hinſicht 
iſt intereſſant: Im Jahre 1852 war ein Antrag auf Trennung pom Ordi⸗ 
narium und Ertraordinarium im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtellt, 


und zwar, wie Stahl erklärte, um die Macht des Parlamentarismus] 


zer eiern. 2 a \ 

Dieſer Antrag, der alſo den Intentionen Reichenſperger's entſprach, 
wurde am 28. April 1852 mit 186 gegen 82 Stimmen abgelehnt und unter 
den Ablehnenden waren die beiden Gebrüder Reichenſperger (Große Heiter⸗ 
keit), obwohl Herr Reichenſperger eine gewiſſe platoniſche Liebe für den An⸗ 
trag auch damals ausſprach. Die Beſtrebungen ſetzten ſich fort und 1856 
brachten die Herren v. Plötz und Dr. v. Zander einen Antrag auf Aende⸗ 
zung der Verfaſſung im Herrenhauſe ein, der nach reiflicher commiſſariſcher 
Berathung = Antrag der Commiſſion abgelehnt wurde. Der eine Antrag: 
fteller ſagte ſelbſt, der Antrag habe nicht mehr als ein anſtändiges Trauer 
geleit zu Grabe erhalten, ſprach aber die Hoffnung auf eine Auferftehung 
deſſelben aus. Getäufcht hat er ſich darin nicht, denn jetzt nach 15 Jahren 
iſt der Antrag wieder auferſtanden. Wer war es damals, der in 
dem faſt nur aus ſtreng conſervativen Männern beſtehenden Herren⸗ 
baufe den Antrag aufs Heftigſte bekämpfte? Der gewiß in Bezug 
auf conſervative Geſinnung ſtich⸗ und feuerfeſte Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh. (Redner verlieſt die betreffenden ſtenographiſchen Berichte.) 
Dieſer Mann war es, der damals Namens der preußiſchen Regierung nach⸗ 
wies, daß alle von jener Maßregel erhofften Vortheile Illuſtonen ſeien, 
und daß fie zu fictiven und unſicheren Budgets führen müſſen. Dieſe 
Erinnerungen genügen wohl für beute; wir werden ja nach der Commiſſions⸗ 
beratbung nochmals die Ehre haben, dieſem Geſetzentwurf bier zu be⸗ 
ge — obwohl ich gewünſcht hätte, ihn in zweiter Berathung pure ab: 
zulehnen. 

Mit tiefem Schmerz bemerke ich, daß unſere conſervative Partei di e⸗ 
jenigen Eigenſchaften vermiſſen läßt, die in conſtitutionell ent wickelt en 
Staaten den Conſervativen zur Zierde gereihen; nämlich daß die conſer⸗ 
vativen Parteien anderer Staaten es als ibre Aufgabe betrachten, Schutz 
und Schirm der ih bewährt habenden Beſtimmungen des Verfaſſungs⸗ 
lebens zu ſein. Es bat Zeiten gegeben, wo auch in Foren Kreiſen (rechts) 
Männer ſaßen, die für dieſen Artikel eingetreten find. Heute iſt die Situa⸗ 
tion eine andere, conſervative Politik ift das aber nicht. Fabren Sie nur 
fo fert, Sie werden ſehen, daß das preußiſche und deutſche Volk die Dinge 
schließlich fo auff aſſen wird, wie fie ſind. Ich habe auch nichts dagegen, 
daß die von Herrn Windtborſt fo ſehr erſehnte Verbindung zwiſchen dem 
Centrum und den Conſervativen zu Stande kommt. Sie febnen ſich beide 
danach, ſchließen Sie doch die Arme und zeigen Sie dem Volke, wohin Sie 
unſere Verfaſſung und unſere freiheitlichen 8988 bringen werden. 
Ich werde ein klärendes Exeigniß in dieſem Sinne mit Freuden begrüßen, 
das Volk wird dann den verbündeten Regierungen ſchnell die Antwort 
darauf geben. (Beifall.) 

Bundesbevollmaächtigter v. Schmid (Würtemberg) conſtatirt dem Abg. 
Rickert gegenüber, daß bei der Berathung im Bundesrathe keine anderen 
als fachliche Motive geltend gemacht ſeien; die Behauptung des Vor⸗ 
En von dem ſchlechten Stand der Finanzen Würtembergs ſei noch kein 

eweis. 

Die durch dieſe Bemerkung vom Bundesratbstiſche wieder eröffnete De⸗ 
batte wird ſofort wieder geſchloſſen. Bei der Abſtimmung über den Antrag 
des Abg. Stumm, die Vorlage au eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu 
verw iſen, ergiebt ſich die Beſchlußunfäbigkett des Hauſes. Es ſtim⸗ 
men mit Ja 95, mit Nein 95, zuſammen 190 Mitglieder, während zur Be⸗ 
ſchlußfabigteit 199 erforderlich find. Die Abſtimmung wird in der nächſten 
e AN Uhr Nähte Eikung Donnerstag 1 Uhr (Dentfärif 

u 3 e Sitzung Donnerstag r (Denkſchrift 
über die Ausführung der Münzgeſetzgebung). 

Berlin, 9. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dieterici zu Hamm den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Geheimen Ober⸗Baurath 
Flaminius zu Berlin den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe; fo 
wie dem Töpfer Martin Schneider zu Marburg die Rettungs⸗Medaille 
am Bande verlieben. ; 

Se. Majeſtät der König bat den Landrath Paul Carl Ferdinand 
von Reinbaben zu Frauſtadt, den Rittmeiſter a. D. Hugo Freiherrn 
von Richtbofen auf Leipitz, Kreis Nimpiſch, den Rittmeiſter und Es⸗ 
cadron⸗Chef im 2. Schleſiſchen Dragoner-Regiment Nr. 8 Ewald von 
Maſſow zu Ebreurittern des Jobanniter-Ordens ernannt. 

Der Thierarzt Carl Höhne zu Konitz iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗ 
Thierarzt des Kreiſes Konitz ernannt worden. 

Berlin, 9. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute den Generalarzt von Langenbeck, den General⸗Major 
von Unger, Commandeur der 22. Divifion, ſowie den dieſſeitigen 
Geſandten in Oldenburg, Prinzen zu Iſenburg, und nahm dem⸗ 
nächſt den Vortrag des Geheimen Cioll⸗Cabinets entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! war geſtern 
in der öͤſterlichen Abendandacht des Doms anweſend und beſichtigte 
heute die zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins im König⸗ 
lichen Schloſſe ausgeſtelllen Ehrengaben, welche Ihre Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm empfangen haben. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen, empfing den Commandeur des Erſten Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß, Oberſten von Derenthall, ſowie Se. Erlaucht den 
Grafen von Bentind und ertheilte dem aus Trier hier eingetroffenen 
Reglerungs⸗Präſidenten von Wolff eine Audienz. Abends wohnten 
Ihre Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin mit Ihren Königlichen Hoheiten der Prinzeffin Chriſtlan 
zu Schleswig⸗Holſtein und der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
der Vorſtellung im Wallner⸗Theater bel. (R.⸗Anz.) 

[Der Cbef⸗Redacteur und verantwortliche Redacteur der 
„Volkszeitung“, A. i 0 iſt gezwungen worden, eine drei⸗ 
wöchentliche Gefängnißſtrafe, die ihm vor längerer Zeit zuertheilt worden 
iſt, anzutreten. Er hatte unter Hinweis auf ſein notoriſches Bruſtleiden 
ein Begnapigungsgeſuch dahin eingereicht, daß die dreiwöchentliche Ge⸗ 
fa nißſtreſe in eine dreiwöchentliche Feſtungspaft umgewandelt werde. 
Dieſes Grſuch batte er durch Zeugniſſe ſeines Arztes und des Gerichts⸗ 

bpfikns, welche das Bruſtleiden alteſtirten, unteritügt. Es wurde wegen 
dieſes Geſuchs vom Juſtizminiſter Bericht eingefordert, dann aber das Ger 
ſuch abſchläglich beſchieden und Herr Phillips gezwungen, die Gefängniß⸗ 
ſtrafe anzutreten. 

[Verboten wurde auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes! 
das ohne Angabe des Druckers erſchienene Flugblatt mit der Ueberſchrift: 
Die Section New. Pork der ſocialiſtiſchen Arbeiter-Bartei an die Bevöl⸗ 
kerung der Ver. Staaten.“ — Die Druckſchrift; „Protokoll des Congreſſes 
Se e e 6c Bee den . dee 

ei, vom 20. 8 u rich. Verlag von A. Herter 
Jubuſtiieballe, Miesbach, 1880. 0 a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
G N g 

Paris, 9. März. Der Brandſchaden des Magaſin au Printemps 
wird auf 9 Millionen geſchaͤtzt und wird von mehreren Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften getragen. 26 Perſonen wurden zum Theil ſchwer ver⸗ 
wundet. Ein Thell der Fagade iſt eingeſtürzt, die Feuerwehr löſcht 
noch auf den Trümmern. 

Das „Journal Petit” berichtet über die jüngſte Unterredung 
zwiſchen Grevy und Gambetta und thellt mit, Grevy erachte es als 
feine conftitutionelle Pflicht, an den Arrondiſſementswahlen feſtzuhalten. 
— Die „France“ enthält einen Artikel Girardin s, worin Bardoux 
gerathen wird, feine Motive, betreffend das Liſtenſerutinium, zurück⸗ 
—— um jeden Antagonismus zwiſchen Grevy und Gambetta zu 


ern. 

Brüſſel, 9. März, Abends. In der Sitzung der Kammer er⸗ 
klärte der Miniſter des Auswärtigen, Frère⸗Orban, bei der Berathung 
des Budgets des Kriegsminiſteriums auf eine Anfrage wegen angeb⸗ 
licher Befeftigungen an der Maas, daß die Regierung bei dem im 
Jahre 1859 beſchloſſenen Vertheldieungsſpſtem verbleiben werde und 
nicht beabſichtige, an der Maas Befeſtigungen ausführen zu laſſen. 

London, 9. März. Das Unterhaus beendigte die Special⸗Be⸗ 
rathung über die iriſche Waffenbill um 5% Uhr. Die drei unerledigten 
Abſtimmungen beanſpruchten 2% Stunden. 


— 
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Dublin, 9. März. Auf Grund des Zwangsgeſetzes find heute 
weitere 15 Perſonen verhaftet worden. 

Newyork, 9. März. Hier eingegangenen Nachrichten aus Mexleo 
zufolge hat das Comite für die mexicaniſche Nationalſchuld beſchloſſen, 
der Regierung vorzuſchlagen, 145,000,000 Doll. der Schuld anzu⸗ 
erkennen und in Zprocentigen Obligationen zu conſolidiren. Letztere 
ſollen gegen die alten Obligationen umgetauſcht und bei dem Ankauf 
von Staatsländereien in Zahlung gegeben werden können. 


Berlin, 9. März. Die Miniſterkriſis, in ſo engen Kreiſen 
ſie ſich bewegt, zeigt jeden Tag ein neues Geſicht; heute darf man 
es als nahezu vollzogene Thatſache bezeichnen, daß der Cultusminiſter 
von Puttkamer nicht interimiſtiſch, ſondern gleich definitio das 
Miniſterium des Innern übernehmen wird. Die Bekannt⸗ 
machung wird als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet. (N. :3.) 

Berlin, 9. März. Dle „Conſervative Correſpondenz“ bringt 
folgende Mittheilung: 

„Einem weitverbreiteten Gerüchte zufolge, dem man Glauben ſchenken 
möchte, würde auch der Oberpräſident von Oſtpreußen, Herr von 
Horn, in kurzem feinen Abſchied nehmen. Es würde hierdurch noch eins 
der Oberpräfidien bacant werden.“ 

Die Krzztg. bemerkt hierzu: „Auch wir haben dieſes Gerücht von 
verſchiedenen Selten als begründet bezeichnen hören.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 9. Marz Abends. [Boulevard,] 3 Rente — —. 
Neueſte Anleihe 1872 121, 17. Türken 13, 12. Neue Egyptier 361, 25. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, 65. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 97, 93. Spanier exter. 21, 50, inter. 
=, — Sta n —, — Lembarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 

Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 


a 
Türkenlooſe —, — 
Anleibe —. Pariſer Bank —. Felt. 

London, 9. März, Nachm. 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 99%. Preuß. 
proc. Conſols 99%. àproc. baieriſche Anleihe 99%. Italieniſche Sproc. 
Rente 83%. Lombarden 9%. Zproc. Lombarden, alte — do. neue — 
öproc. Ruſſen de 1871 90%. S5proc Ruſſen de 1872 92%. 5proc. Ruſſen 
de 1873 92. Türkiſche Anleihe de 1865 12. 5proc. fund. Amerikaner 
103%. Oeſterr. Silberrente — —. Ungar. Goldrente 96%. Oeſterr. 
Goldrente 78%. Spanier 21%. proc. unif. Egypter 71%. Sehr ruhig. 

1 Bankauszablung 100,000. 5 

Frankfurt a. M., 9. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 51. Pariſer Wechſel 81, 02. Wiener 
Wechſel 174, 45. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 151. Rheiniſche Stamm: 
Actien 163. Heſſiſche Ludwigsbahn 93. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
132. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 146%. Darmſtädter Bank 146. 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 706, 50. Creditactien“) 
258%. Silberrente 66. Papierrente 63%. Goldrente 78%. Ungariſche 
Goldrente 97%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 314, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 223, CO. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 89. Böhmiſche Weit 
bahn 224%. Eliſabethbahn 177. Nordweſtbahn 173%. Galizier 239. 
Franzoſen ) 255%. Lombarden*) 92%. Italiener — —. 1877er Ruſſen 
94%. 1880er Ruſſen 76. II. Orientanleihe 61. III. Orientanleihe 60%. 
Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 110%. Kronpr. Rudol 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
Pripat⸗Discont — pCt. Spanier —. Schluß ſehr feſt. . Er 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 260%. Franzoſen 255%. Galizier 
DIR Lombarden 92%. Ungar. Goldrente 97%. 1880er Ruſſen — —. 
II. Orientanleihe — III. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 9. März, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. proc. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente 66, Oeſt. Gold⸗ 
rente 78, Ung, Goldrenſe 97 , Credit⸗Acuen 260%, 1860er Looſe 124%, 
Franzoſen 637%, Lombarden 231, Ital. Rente 89, 1877er Ruſſen 94, 
1880er Ruſſen 75, II. Orient⸗Anl. 59, Laurahütte 113%, Norddeutſche 
162%, 5% Amerik. 93%, Rhein. Eiſenbahn 163, do. junge 157, Berg. 
Märtiihe do. 113%, BerlinHamburg do. 225%, Altona⸗Kiel do. 156%. 
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Discont 1% & g ; 
Hamburg, 9. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco under: 
ändert, auf Termine 5 Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
r. April⸗Rai 209, 00 Br., 208, 00 Gd., pr. Juni⸗Juli 214, 00 Br., 
13, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 190, 00 Br., 189, 00 Gd., pr. Mais 
Juni 186, 00 Br., „00 Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl 
matt, loco 54, 50, pr. Mai 54, 50. Spiritus ſtill, per März 47, 75 Br., 
er April⸗Mai 47, 50 Br., per Mai⸗Juni 47, 50 Br., per Juni⸗Juli 47, 50 
r. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard wbite 
loco 8, 90 Br., 8, 70 Gd., per März 8, 85 Gd., per Auguſt⸗December 8, 90 


Gd. Wetter; Regen. 58 f 
Poſen, 9. März. Spiritus pr. März 53, 00, pr. April 53, 40, pr. 
April⸗Mai 54, 70, pr. Juli 55, 20. Gek. — Liter. St 


ill. 
Liverpool, 9. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Matt. Tagesimport 3000 Ballen 
amerikaniſche. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 67 D. 
Liverpool, 9. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Good ordinary Amerikaner X D., andere Amerikaner, Braſtlianer, Dhollerah 
und Oomra % D. billiger. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 6%, 
W . a ? 
Glasgow, 9. März, Nachm. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 49 Sb. 1% D. 0 
Peſt, 9. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine matt, pr. Frühjahr 11, 10 Gd., 11, 12 Br., pr. 
erbſt 10, 25 Gd., 10, 30 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 30 Gd, 6, 35 Br. 
ais pr. Mai⸗Juni 5, 80 Gd., 5, 83 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: Trübe. 
Paris, 9. Marz, Nachmittags. N (Schlußbericht.) 
Deus ſeſt, pr. März 28, 80, pr. April 28, 60, pr. Mais Juni 28, 30, 
pr. Mal⸗Auguſt 28, 10. Roggen rubig, per März 22, 00, pr. Mai⸗Auguſt 
21, 25. Mehl feſt, per 60 62, 10, pr. April 61, 75, pr. Mai⸗Juni 
61, 25, pr. Mai⸗ ge 60, 75. Räbdl behauptet, pr. Marz 71, 75, pr. 
April 72, 50, per Mai⸗Auguſt 73, 75, pr. September » December 74, 75. 
Spiritus rubig, pr. März 62, 00, pr. April 61, 75, pr. Mai⸗Auguſt 60, 00, 
pr. September⸗December —. — Weiter: Veränderlich. a 
Paris, 9. März, Nachmittags. Robzucker 88° Ioco ruhig, 56, 50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. per März 66, 80, per April 
67, 10, per Mai⸗Auguſt 67, 25. 
London, 9. März, Nachm. Havannazucker Nr. 12 234. Matt. 
Amſterdam, 9. März, Nachm. Bankazinn 52%. 
Antwerpen, 9. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
&lusberidt) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez. und Br., per April 
2% Br., per September⸗December 22% Br. Weichend. Ä 
Bremen, 9. März, Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 8, 75, per April 8, 50, per Mai 8, 40, per Auguſt⸗De⸗ 
cember 8, 85. Alles Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


H. Breslau, 9. März. [Handelskammer.] Die heut abgehalteue 
dritte ordentliche öffentliche Plenarſitzung wurde von dem Praäſidenten, Geh. 
Commerzienratd J. Friedenthal, geleitet. 

Vor Eintritt in die Tagekordnung erbittet ſich und erhält das Wort 
der ſtellvertretende Präfident, Commerzienrath Conſul Molinari, zu fol⸗ 
gender Anſprache: . ö 
„M. 5 1. Ich glaube in Ihrer Aller Sinne zu ſprechen und zu han⸗ 
deln, wenn ich Sie erſuche, ſich von den Plätzen zu a und unſerem 
verehrten Herrn Präſidenten herzlich Glück zu wünſchen, daß ihm des 
Kaiſers Huld als Zeichen der Anerkennung für die langjährige treue 
Hingabe im 1 e des Gemeinwohls den Charakter eines Geheimen 
Ratbes verliehen hat. M. H.! Dieſe Auszeichnung, welche unſerem ver⸗ 
ehrten Präſidenten zu Theil geworden iſt, ſtrahlt auch auf die Kammer 
urüd, als deren Mitglied wir dieſen Mann zu unſerer Freude feit fo 

angen ek ſehen und von dem wir hoffen, daß er uns als Mitglied 
zum Beſten der Allgemeinheit noch recht lange erhalten bleiben wird. 
Geſtalten Sie mir, m. H., zu gleicher Zeit noch einem anderen 
Wunſche Ausdruck zu geben, welcher nicht blos in dieſem Kreiſe, 
ſondern in noch viel weiteren Kreiſen der ganzen Bürgerſchaft lebt, 
daß der Allmächlige es ihm vergönnen möge, noch e e in un⸗ 
eſchwächter Kraft des Geiſtes und Körpers weiter zu wirken, um den 
chönſten und einzigen Lohn für ein weiſes und gut pollbrachtes Leben 
zu ernten; die dankbare Liebe und Hochachtung ſeiner Mitbürger. 


M. H.! Ich würde, wenn es bier am grünen Tiſche Brauch wäre, 
ein Hoch auf ihn ausbringen; ich kann aber in Aller Namen verſichern, 
daß daſſelbe in unſern Herzen nachklingt.“ 

Der Praſident erwiderte hierauf: a 

„M. Durch das Vertrauen meiner Mitbürger habe ich die Ehre, 
einige 30 Jahre Mitglied der verehrten eg zu fein. In 
dieſer langen Reihe don Jahren batte ich mich ſtets des freundlichſten 
Wohlwollens meiner Herren Collegen in hohem Grade zu erfreuen. 
Dieſem Wohlwollen und mein geringes Verdienſt, das bin ich mir wohl 
bewußt, verdanke ich wohl auch die Anerkennung, die Sie mir heut haben 
5 Theil werden laſſen. Ich danke Ihnen aus vollem Herzen für dieſe 

nerlennung.“ 

Geſetzentwurf über Reichsſtempelabgaben. Unterm 17. April 
v. J. baben die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin in Gemeinſchaft 
mit der biefigen Handelskammer und anderen deutſchen Handelsvorſtanden 
dem Reichstage eine Denkſchriſt zu dem Entwurfe eines Geſetzes, betr. die 
Erhebung von Reichsſtempelabgaben überreicht. Da nun der borjährige 
Entwurf ind e und formell unverändert dem Bundesrathe wieder zu⸗ 
gegangen iſt, ſo hat die Handelskammer die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Berlin erſucht, ſie davon zu unterrichten, welche Schritte dieſelben 
nunmehr zu thun gedenke, um die erneute Vorlage der Regierung in der 
früher beſprochenen Weiſe zu modificiren, bezw. ganz abzuwehren. — Die 
Berliner Kaufmanns⸗Aelteſten haben bierauf erwidert, daß ſie beſchloſſen 

aben, Schritte erſt dann zu bun, wenn authentiſche Nachrichten über den 
nbalt und die Faſſung des jetzigen Entwurfes vorliegen werden. 

Die Kammer nimmt Kenntniß von dem letzten Schreiben. 

Wein⸗Rabatt. Ein Geſuch um 1 des den Wein⸗ 
händlern früher gewährten Zollrabatts iſt abſchläglich beſchieden worden. 
Auch hiervon nimmt die Kammer Kenntniß. 

Deutſcher Ausfuhrbandel, Von dem kaiſerl. General⸗Conſul in 
Odeſſa iſt bekanntlich ein von gutachtlichen Aeußerungen angeſehener dor⸗ 
tiger Kaufleute begleiteter Bericht erſtattet worden über die Mängel des 
deutſchen Exporthandels und die Bedingungen einer förderlichen Entwicke⸗ 
lung deſſelben. Derſelbe war |. 3. auch der biefigen Handelskammer be⸗ 
bufs moͤglichſter Verbreitung zugegangen. Inzwiſchen find noch weitere, 
denfelben Gegenſtand betreffenden Berichte aus Petersburg, Meſſina, Bel⸗ 
grad, Jeruſalem, Tanger eingegangen aus denen berborgeht, daß die Car⸗ 
dinalfehler des deutſchen Exportgeſchäftes von Seiten der kaiſerl. Conſulate 
weſentlich übereinſtimmend n Ciſach werden. Auch dieſe Berichte ſind der 
Kammer zugegangen mit dem Erſuchen, für möglichſte Verbreitung derſelben 
Sorge zu tragen. Dieſelben find, wie der Referent bemerkt, den Zeitungen 
mae ea 

erſuche zur Umgehung der Zollgeſetze des Auslands. Aus 

eingegangenen amtlichen Berichten it Veranlaſſung genommen worden, 
durch die öffentlichen Blätter den deulſchen Handelsſtand darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die noch immer wiederkehrenden Verſuche zur Umgebung der 
gollasiee des Auslandes nicht nur in den meiften Fällen zum eigenen 

achtheil der Betheiligten ausſchlagen, ſondern auch die Entwickelung des 
deutſchen Ausfubrhandels im Allgemeinen ſchädigen und gefährden. Eine 
diesbezügliche Veröffentlichung des deutſchen Handelsarchivs iſt ſeitens des 
Miniſters der Kammer mit dem Erſuchen zugegangen, für thunlichſte Ver⸗ 
breitung dieſer Mittheilung Sorge zu tragen. 

Auch dieſe Veröffentlichung it den Zeitungen von der Kammer zugeftellt 


orden. 

Stromſchifffahrts⸗Commiſſionen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat im Einvernehmen mit den Herren Miniſtern für Handel und 
Gewerbe und für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten beſchloſſen, für 
jeden der 5 größeren Ströme des preußiſchen Staates je eine Stromſchiff⸗ 
fahrts⸗Commiſſion zu bilden, denen die Beſprechung der in Ausſicht ge 
nommenen wichtigſten Unterhaltungs⸗, Corrections⸗ u. ſ. w. Arbeiten des 
betreffenden Stromes und feiner Nebenflüſſe, die Erörterung etwaiger Ber 
denken, die Geltendmachung von Wünſchen und Beſchwerden obliegen ſoll. 
Jede Commiſſion ſoll aus einem Vorſitzenden und einer Anzahl ſtändiger 
und nicht ſtändiger Mitglieder beſtehen. Die letzteren werden auf Grund 
von Vorſchlägen der betbeiligten Handelskammern, Sczifffahrts⸗, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen ꝛc. von dem Vorſitzenden mit Rückſicht auf die zur Be⸗ 
rathung kommenden Gegenſtände berufen. Einer diesfallſigen Aufforderung 
entſprechend, beſchließt die Kammer auf Vorſchlag ihrer Verkehrscommiſſion, 
die Herren Hader, Kopiſch, Schierer, Schüller und Dr. Eras zu 
ige der Oderſtronmſchifffahrts⸗Commiſſion vorzuſchlagen. € 

ndermweite Tarifirung der Petroleumſendungen. Bezüglich 
eines Antrages auf Geſtattung von Petroleumbeförderungen in zwei Wag⸗ 
gons zu dem Frachtſatze für eine 200 Ctr. Wagenladung iſt aus der ge⸗ 


w 


deimen Kanzelei des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten die Mittheilung 


e daß eine nähere Prüfung des Sachverhalts veranlaßt wor⸗ 
den i 

Eine anderweite Mittheilung iſt noch nicht eingegangen, die milden 
eingetretenen Verhältniſſe hätten indeß gezeigt, daß thalſächlich 

geſchaffen worden ſei. $ ä ; 

Stadtratb Schierer bemerkt, daß ohne officielle Antwort die obliga⸗ 
toriſche Verpflichtung fehle. Der Vorſitzende conſtatirt, daß, wenn weitere 
Unzuträglichteiten ſich zeigen ſollten, die Kammer von Neuem vorſtellig 
werden würde. 5 5 

Verzeichniß der kaiſerlichen Conſulate. Seitens des Miniſters 
für Handel und Gewerbe wird der Kammer ein Cremplar des auf Veran⸗ 
laſſung des Reichskanzlers angefertigten neuen Verzeichniſſes der kaiſerlich 
deutſchen Conſulate für das Jahr 1881 überſendet. 

Bezeichnung des Raumgehaltes der Gefäße für Sbaflbeſte 
keiten. Anläßlich eines an die Kammer gerichteten Antrages verhandelte 
die ſtändige Commiſſion für landwirtbſchaſtliche Producte in ihrer Sitzung 
vom 7. März über die Frage der Audebnung des Eichzwanges auf Spiritus⸗ und 
Delfaftagen zufolge der den Bundesrath beſchäftigenden Geſetzesvorlage. Es 
wurde auf den von der Handelskammer im Jahre 1874 erſtatteten Enquete⸗ 
bern über Fäſſer Vermeſſungen hingewieſen und berborgeboben, daß auch 
betreffs der amtlichen Tarirung die neue Geſetzesbeſtimmung ſich nicht 
empfiehlt, da die effective Tara ſich namentlich bei neuen Gebinden leicht 
verändert. Die Commiſſion empfiehlt, daß die Handelskammer ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne äußere wie im Jabre 1874. 2 

Kaufmann Grunwald empfiehlt für feine Perſon — nachdem die Ber 
ſchlüſſe von 1874 porgeleſen worden waren — ebenfalls die Wiederholung 
derſelben, da die Verhällniſſe ſeit jener Zeit ſich in nichts geändert bätten. 
Aehnlich ſprechen ſich die Herren Mugdan, Haber aus. Herr Eich⸗ 
born bemerkt unter Zuſtimmung des Herrn Mugd an, daß die Commiſ⸗ 
ſien beſchloſſen habe, den anderen größeren Kammern Mittheilung von den 
Fand be der biefigen zu machen. Dio Kammer ſtimmt den An⸗ 
ragen bei. 

die bieſige Reichsbank⸗Hauptſtelle fol nach einem an die Kammer ges 
richteten Antrage erſucht werden, dem in Berlin eingeführten Verfahren ent⸗ 
Keen den Giro⸗Conto⸗Inbabern die Benutzung rother Checks zu ger 

atten. 

Uuf eine Beſchwerde, daß bei gewiſſen Kiſten die Tara nur mit 17 pCt. 
des Bruttogewichts vergütet würde, während dieſelbe in der That viel größer 
ſei, batte die Kammer ſich an den Finanzminister gewendet, aber keine zu⸗ 
ſtimmende Antwort empfangen. Die Kammer erkannte an, daß die Ver⸗ 
waltung nicht allen Aenderungen in den Handelsverhältniſſen ſofort folgen 
könne und ließ die Angelegenheit . auf ſich beruhen. 

Nachdem die Kammer bierauf noch einer an den Ausſchuß der Vers 
lebrs⸗Intereſſenten der deutſchen Eiſenbabnen gerichteten Eingabe ihre — 
ſtimmung eriheilt hat, wird die öffentliche Sitzung gegen 5 Uhr geſchloſſen. 


$ Breslau, 9. Marz. [Submiffion auf eiſerne Schwellen.) 
Von der königlichen Eiſendahn⸗Direclion zu Bromberg war die 858 
von Loos 1 3,118,000 Klar. WM je 8,96 Mtr. lang, und 336,90 
Klar. Querſchwellen, je 2,6 Mtr. lang, Loos 2 1,790,000 Klar. Langſchwellen 
und 222,100 Klgr. Querſchwellen gleicher Dimenſtonen nach dem Syßem 
Hilf ausgeſchrieben worden. Loos 1 iſt bis 1. Juli, Loos 2 bis 1. October 
d. J. zu liefern. Es offerirten pr. 1000 Klgr., wo nichts anderes bemerkt 
ift frei Berlin: Königin Marienbütte in Cains dorf bei Zwickau ad 1 und 2 
nur Querſchwellen zu 182,20 M.; Vereinigte Königs: und Laurabütte Loos 1 
und 2 nur Langſchwellen zu 157,00 M. frei Poſen; Aachener Hütten⸗Actien⸗ 
Verein zu Rothe Erde ad 2 Langſchwellen zu 130 M. frei Werk; Burdacher 
Hütte ad 2 Langſchwellen zu 129,30 M., Querſchwellen zu 136,80 M.: Gute 
boffnungshütte, Acien-® ellſchaft in Oberhauſen ad 1 und 2 Laugſchwellen 
zu 14200 M., Querſchwellen zu 126 M.; re Eiſenwerke zu Ars a. 
d. Moſel ad 1 und 2 Querſchwellen zu 141,45 M., ferner Langſchwellen 
nur ad 2 zu 139,50 M.; Joſeph Nöther u. Co., Mannbeim für de Wendel, 
Base Loos 1 Langſchwellen zu 129,50 M., T zu 137 M.: 
iſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück ad 1 und 2 Langſchwellen nach Syſtem 
Haarmann zu 168,50 M.; Hörder Bergwerk⸗ und Hütten Verein Loos 2 
Langſchwellen zu 140,20 M.; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund ad 1 
und 2 Querſchwellen zu 161,30 M; Bochumer Verein für Gußſtablfabri⸗ 
kation ad 1 Langſchwellen zu 162,20 M., Querſchwellen zu 187,20 M. 
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Berliner Börse vom 9. März 1881. 


Fonds- und Geldoourse. Weohsel-Course. 


Deutsche Reichs -Anl.|4 10125 bad Amsterdam 10 Fl. . 8 T. 3 168,80 bz 
Consolidirte Anleihe . 4½ 10% B do, do, „„ 2 M.|3 168,15 bz 
do, do, 1876 % |101,40 ba  ÄLondon 1 Letr.. . . % | 20,50 bz 
Staats- Ar I. 4 110%, 50 ba 40. do.. 43 K 3 20,37 bz 
Btaats-Schuldschoine. 3 ½ 98.00 br Paris 100 Fes. 8 T. 8½ 80,95 bz 
Präm.-Anleine v. 1886 3½ 153,00 @ de. do.. 2 ½ 80,55 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 104,89 G Petersburg 100 R. 36 [21210 bs 
Berliner 2 104,00 8 do. 40. 3 Ms 1210,75 bz 
Pommersche q 3½ 91,50 8 Warschau 100 8. 8 T.|6 212,25 bz 
2 do. ... 100,40 bz Wien 100 Fl. 8 Ti4 174.70 bz 
do, 8 5 2101,80 20 „„ A eb \ 2 M. 4 1737 bz 
do. Ldsch. Ord, 4½ — — — — —— — 
er ö 2 100,00 bzB Ärurh. 40 Thaler. Loose 283,10 wg 
8 F Badische 35 Fi.-Loose 176,20 ba 
ange er r ms * Braunschw.Präm. Anleihe 98 60 bz 
ur- u. Ne. 2 * 151,6 G 
3 Form res 4 100,00 B Oldenburger Loose 151,60 bz 
ösenache, „u... 20 b — 
a (Proussische 4 109,30 B Ducaten — — Dollar — — 
& \wosttäl, v. Rais. ! 1101,00 ba Sover. 20,42 6 Oest Bun. 174,70 bz 
8 [Sichsische ... +. 4 100 60 bz Napoleon 16,85-20 bs | do. Silbergd, — — 
Schlesische. a un — 55 bz Imperials 16,69 @ Russ, Bkn, 212,50 ba 
Badische Präm,-Aul, , 36,00 B 
go n 7.18180! - 10120 da Elsenbahn-Stamm-Aotien. 


do, Anl. v. 18764 101.20 ba 


Ob- Wind Frümien sch, 3½ 131,75 ba Divid, prej 1879 1 
Sächs. Rente von 18763 | 79,10 @ 1 5 1 — 5 72 Be 
Berg.-Märkische, ‚ 4 — 15 bz 
Hypotheken-Certificate. Beriim-änbalt 0 | — 4 118.40 576 
1 1 109.0 0 Borlin.Drosden .. * * 2 
e kb. l. Fr Hy. B 48430 bid. [Berlin-Görlitz ...|0 | — |4 | 28,00 bz 
do do. _|6 ieee daes [Berlin Hamburg | Ita — 12 226,25 bad 
Y By 1,1192 4 -Potsd.-Magdb * ng 
nt Br N F a 16 0 * Süd Wend n “u un er beat 
5 Or. 4 —— Böhm, West 8 — 250 bz 
lg CoD 5 h 106.25 G Bresl. Trelb.. 4% | — 4 88,0 bz 
re 11015 3 Oöln-Minden . 6 6 3 160,90 6 
do, sückba.d 04 083 d, IDuz-BodenbachB.| ? — (4 18380 50 
— Word aan b al. erk Tudw. B. 88 — [4 1119,60 bz 
Unk. H. d. r. Bd. Ord.-B. 6 110, bz . 3 4 2475 b 
Kündd.Hyp.-Schald- do. 102.50 bz Halle-Zorau.- Aub. . Es 
Hyp.Anth, Nord-G.-C. B. 5 100.50 B Kaschau-Oderbrrg] 4 — ‚00 bzG 
do. do. Pfandbr., ö 1190.25 b |Kronpr. Rudolfb |5 | — 15 | 69,25 b 
Pomm, Hypoth.-Briefe 5 107,00 @ Ludwigsh.-Bexb, 9 % 4 1203,25 B 
ds. 40 II. Em. 8 103.76 B Märk.-Posenor 0 — 4 28,00 bz& 
Goth. Präm.-Pf. I. Km. 5 1220 ba 1 ee 82 
5 1120,90 ainz-Ludwigsh. . — 93 2 
4 rf ane le 5 B  [Miederschl,Märk..| 7 040 8 
40. Ah de. do, m. 110 4½104.00 8 Oderschl. A. C. D. F. 9% | — 3199,50 bz 
eininger Präm.- Pfd. 4 21 de. B. 9% — 469,50 v 
Meininger . des 10% ß  JOestem.-Fr. Sen. 6 — 1 620.8513 0 
2 6 104, € Oeat, Hordwestb., 4 — 6 1347,50 bz 
do do; 4½ 1040 G Oest.südb.(Lomb.) 0 — 4 185.60.-86,50 
Büdd, Bod-Ored. Ptdb. s 10410 6 ee 5 ER 
* 1 8 Rechte-O.-U. B. 10 — 2 
— — —3.—.—— Zeichenberg-Pars.] 4 — 4% 6210 ba 
Ausländische Fonds. Rheinische z ; H 7 405 16040 bz 
r 
est, Slider R. (% lau 66,40-30 br HAN Nele Ban 8 1 1239 b7 
4 19A 65.4030 b Khein-Nake-Bahn 12.50 px 
4 Sold — e, e be nan en bab: 3% 3% 4½ 68,08 pa 
* ag) Schwel⸗ Westbahn. — 4 00 beg 
do. Fler Pram. Al. 1 6400 ba (Stangard-Posoner .| 4½ 4% 4½ 183,25 ba 
— == Ar “ * 3 er Thüringer Lit, A. 52% — — ba 
do. redit-Loose .fr. 336.00 8 W brochan Wien 1 1405 e; au 1 8 
do., 6der Loose. , fr. 314,00 G r n 
Russ, Präm,-Aal, v. 6415 14929 B ä — — — — —u—— 
do. do. 186615 147,20 b Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien. 
de, Orient-Aul,v.19277/5 | 61.00 B Berliu-Dresdäen „.) 0 — 5 | 51,60 bz. 
ao. II. de. v. 18288 | 61,30 bz Berlin-Görlitzer „| 3½ | — 6 | 86,00 bz@ 
do. III. do. v.1879/5 | 6090 8 Breslau-Warschau) 0 — 6 | 4,50 bi 
do, Engl. v. 1871. 5 3.30 bz Halie-Soran-Qub, 3½ | — [5 | 98,20 b 
do, do. v. 1872, ..lö | 93,30 bz Kohlfurt-Falkend,| 9 — 6 | 50.75 bza 
do. Auleibe 1877, .„ % | 96,60 bz Märkisch -Posoner| 5 — 6 102,30 bz& 
do, do. 4 | 76,50 bz AmMagieb.-Halberst. | 3½ | Sig 3½.— — 
do. . 85,89 bz do, Lit. C. 5 J 16,90 90 
do. Cont.-Bod.-Or.-Pfb. 80,0 B arianburg-Mlawa — 90,40 be 
Nuss. Foln.Schatz-O bl. 1 85.40 bz e Südbahn 18 — 6 | 8400 bzB 
Poln, Pfadbr. III. Em. 6 | 65,90 bad Oels Gnesen. 0 | — 5 | 4090 b 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 57.25 ba Posen-Kreuzburg .| 2, | — 5 69,80 bag 
Amerik. —— Ba: M 1 — — Rechte. 0. -U. B. 3.10 — 5 144,80 bz 
Tal do, ff ee 19 — 8 p. 
RNaab- Grazer log Tr. L. 4 | 94,00 ba Wolmar-Gera 0 — 5 137,00 bzG 
Rum inlsche 16 5 14 2 
Rumün. Stasta-Obligat. 40 bz 7 
Türkische Anleihe, . fr. 13,20 bz Bank-Paplere. 

- Engar, Zoldrente „. % | 97.90 bzG Aug. Deut.-Hand.-G 5 1 1 | 88,00 dz 
do. Loose (M. p. St.) fr. 224,50 ba Berl, Kasgeu- Jex. 80/10 51, 10 4 110,80 6 
Ung. Invest.-Anleihe 5 | 95,20 B Berl. Handols-Ges.| 5 5½ 1 | 99,25 bz 
Ung.508t.-Eisnb.-Anl,5 | 92 50 ba rl. Prdl.- u. Hals. A. 4½ | dla 1 | 77,00 b 
Finnische 10 Thlr.-Loosa 5118 bz 6 515 605 i ns na 

5 5 Brosl, Dieo.-Bank, J 2 
re Dreel, Wochstenb,| 8 3 |4 110015 bıG 
3 Coburg. Ored.-Bnk,| 5 3 6,59 bzB 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, — Frie- 5 5ʃ½ 4 11050 @ 
1 
0. L. Krieg „ 2 Darmst, Lettelbk. 6 — 258 bz 
40. do. 11 30 B Dessauer Landesb. 63 — 4 117.75 bz 
do, Hess, Nordbahn 4108, 2 bz Deatsche Bank ‚| 9 — 4 150,40 bz 
Berlin-Görlita conv, „ 4½ 102,90 B do. Reichabauk| 5 6 4½ 140,32 bz& 
do, ©. . 4½ 101,60 52 40. Hyp.-B. Berl. 6 5 ¼ 4 1,28 bzB 
do. Lit. 0 4½ 101.90 B Dies.-Oomm.-Anth 10 | 10 4 176,00 bzB 
Bresi.-Freib, LI. D. EB. 4½ 103,10 G do. alt 10 10 4 |176,08-77,40 
do. do. 6.41, 103,10 8 Genessensch.-Unk | 7 734 4 119,00 B 
„ e e ee, ee 
0. 0 4 2 th. Grunderedb,] ] — x s 
do, 40. Kia) — — do. junge) 5 — 4 | 98,39 bz& 
do, von 18185 2 106,25 8 Hamb. Vecelsg . 7 9 4 — — 
Breslau-Warschauer . . 5 103,25 b2G IHaunov. Bank. 4½ 5 |4 105,10 B 
Cöln-Min den III. LIt. A. 4 100 50 0 Königeb. Vor.-Huk 5 |4 44 | 98,50 520 
2 es 3 12 —.— 8 Lnäw,-B. Kwileck! 105 5 2 Ken — 
0. . . „ Leipz. Cred.-Anst. ‚ 
CCoiii . en a lan, 5 Ilka" 
alle Sorau-Gubea . 4½03½ deburger do, 5 5 2 % 
Bärkisch-Posenor . 4½ 103, 00 etbzB Meininger do. — 4 | 97,00 bz@ 
BEIDEN 5 7 5 25 Nordd. Be ch 5 10 1 “= 
0. 9. . 99 8 Nordd. Grundor.-B — R 2 
do. Obl. I. u. II. 4 100,50 bz Oberlausitzor BR 42, 5% 496,00 bz 
do. Obdl. III. 4 200,50 bz Oest. Orod.-Actier III 11½ 4 618 50.823,09 
Oberschles. 4K. | —— Posoner Pro.-Banuk| 7 — 1 115,00 8 
do. B. 91. — — Pr. Bod. Cr.-Act.- E 0 6% 4 | 9906, b2G 
do. © 4 101,25 B Pr. Oont.-Bod.-Ord,| 9½ — 1 1126,30 570 
do. B. 4 100,2 B Preuss. Immob,-B,| — | 71/3 |4 [10675 bg 
do, E. 317 — — 3ächs. Bank 6 6% |4 [119,40 bzB 
do, ee 421. — Zehl. Bank-Versin| 6 6 4 106,80 8 
2 = 2 155 un 8 Wiener Unlonsbk. 6 |— 4 229,50 B 
0. . 2 — — 
do von 1873.4 — — In Liquidation, 


do, von 1874. .,41,1103,50 G Oentralb, f,‚Genoss.| — 


Ain, — fr, | 11,00 bz& 
do ven 1818 »41/,1105.00 520 — n 
do, von 1886. 4115 103,76 6 Thüringer Bank | E 0 
do. Brleg-Noizse · 4%½ — — 
— 5 :| — — Industrie-Paplere. 
do. Stargerd-Posen 4 | — — 
do, do, II. Em. 4½ 102,75 G D. Eisenbahnb.-@.| 0 — 4 680 bzG 
do, 40. III. Em |41/,1102,75 G Mark. Sch. Masch. G] 0 — 4 3228 ba 
do. Tdrschl. Zwab. 3 59,75. G Nordd. Gummifab.] 11, | 0 4 38,50 8 
Ostpreuss. Südbakn . 4½ 102.50 8 
Beachte -Odor- Ufor-B, 4½ 108,78 0 Pr,Hyp.-Vers -Act.| 2 2½ 4 | 9,00 & 
Bchlesw, Eisenbahn... 4½ — — Schles. Feuervers. 22 — fr, 1050 G. 
Oharkow-Asow. gar, , 5 | 98,30 ba Bismarckhütte, . 12 — 4 [108,00 G 
do. do. In id. Stans | 35,00 ba Donnersmarkhütt.] I1g — [4 | 58,25 bzB 
Charkow-Kremen, gar. 5 | 97,00 B Dortm. Unton,..| 0 — 14 12530 bz 
do, do. iu Pid. Storl 5 — — 40. 8t-P. LM. A.“ 2 — 6 | 89 25 bre 
Bjäsan-Koalow gar.. 5 102,25 b Königs- u. Laurah.| 6½½ | — 4 113,75 ba 
Dur-Bodenbach ..,-|ö | 87,10 bz Lauchhammer ..| 0 — 4 —— 
do, II. Emission. 5 | 86,00 etbzB U Marlenhütte . 4 — 4 73/90 b2& 
Frag- Dunn n 63,10 bz Ions. Redenhütte. 8 — 4 132,78 B 
Gal. Carl-Ludw,-Bahn,|ö | 90,10 bz A0, Odile. 6 |6 46 102,60 d 0 
do, de. neues | 89,00 bz gehl. Kohlen werke — — 4 fe. 115,90 bzG 
Kaschau-Oderbarg ,. 3 82,20 bz Schl Zinkh.-Actienf Hin f— 4 | 98,00 8 
do, Gold.-Prior.. 5 | 95,75 utbz@ do. St.- Pr.-Act.] 5½ | — 4½ 104,00 bz 
Ung. Nordostb ahn. 5 | 75,90 bz do, Oblie.| 5 [7 5 107,00 B 
Yung. Osth zun. 4 | 75,00 bz Oppeln. Portl Cem Ay, — 4 8,50 8 
Lemberg-Ozernowitz . s | 81,00 8 Groachowitzer dto,| A 6½ 480,40 b. 
do. do, 1.5 86.10 ba Tarnowitz, Bergb,| 0 — 4 630 * 
do. do. III s | 82,086 b Vorwärts hütte. 0 0 4 | 2850 bz 
do. de. IV. s 80 80 ba — 
Mährische Grenzbahn 5 | 70,40 bıB furesl. K.-Wagend.| 3½ 6% 4 | 84,50 bzG 
Mähr. Schl,Oartralbaha| fr, | 34,25 G 40. wer.Oelfatr.| 743 | — 4 | 84,90 820 
Kronpr, Budolf-Bahn ‚5 | 84,80 bz do. Strassenbahn 6½ | — 4 125.75 0 
Oesterr,-Französische .|3_ 381, 2 etbzG Erdm. Spinnerei .| 0 0 4 32,76 ba 
do, do, . 11.3. 1377,40 bzB Görlitz. Eisenb.-B.| 3 — 4 78,00 B 
do. südl. Stantababn/3 282,50 b2G Hoffm sWag.-Fabr| 2 — 4 1862,75 6 
do. neuel3 283,00 bz O.-Schl. Eisenb.-B | 0 — 4440 bed 
do,.  Oblgationon|ö 9,0 bB Schl. Lotaenind. ‚| 6 — 4 6,0 B 
Rumän, Eisenb.-Oblig, 6 100,40 bz do. Porzellan. ‚| 2 — 14 1950 & 
Warschau-Wien I.. 5 103.89 G Wilhelmsh. MA. 0 — 1 I—— 
do, III.. 6 110,00 b2G 
do, IV.. 3 102.0 bz 5 
do. V. 3 102.60 bz Bank-Discont 4 pCt 
do, VI. s 102,76 bzB Lombard-Zinsſuss b pCt, 
Berlin, 9. März. [Börſe.] Die Erwartungen, welche man auf die 


"heutige Börſe geſetzt hatte, haben ſich nach keiner Richtung erfüllt. Nicht 
ohne Grund war angenommen worden, daß das Mouvement, welches die 
Publication betreffs der Emiſſion der 3% Franzöſiſchen Rente an der 
Pariſer Börſe wie auch an den auswärtigen Abendbörſen hervorgebracht 
batte, unſeren Platz bortbeilhaft beeinfluſſen werde. Dies war indeß durch⸗ 
aus nicht der Fall. Die Börſe verhielt ſich den vorliegenden günſtigen 
Momenten gegenüber, welche abgeſehen von der franzöſiſchen Bank, in der 
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bezüglich der] Bege von 26 Mil ee Tape, 
und in den e x en anderen großen Finanzoperationen, 
Creditanſtalt augenblicklich beſchäftigen ſollen, zu finden geweſen wären, 
vollſtändig apatbiſch. Hingegen z 1 — fie Empfänglichkeit für ungünſtige 
Einflüffe, welche einerſeits in dem Verh 


den Konſtantinopelex Verhandlungen über die griechiſche Frage, anderer: 


ſeits in den Nachrichten über das ſchnelle Umſichgreifen der Peſt in Klein. 


alien gegeben waren. Der letztere Moment wirkte ſichtbar ziemlich heftig 
auf die allgemeine Tendenz, wunderbarer Weile wurden aber die von dem 
Ereigniß eventuell in erſter Linie berührten Ruſſiſchen Werthe nur in fehr 
mäßigem Grade von der matten Strömung betroffen. Noten zeigten ſogar 


eine feſte Haltung, während ruſſiſche Anleihen nur 1 — 7 bei mäßigem Ge⸗ 


ſchäft nachgaben. Die öfterr. Renten blieben ohne Animo, wozu auch wohl das 
Sede neuer Nachrichten über das Project der Converſion der Ungariſchen 
Rente beitragen mochte. Creditactien bielten ſich bei ganz unbedeutender 


2 di 87 7.87 7 8 3 17 2 % l 5 vr 
Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 13,90—13,20—13,60 Mark. 
welche die Bictor 81 60 50 Marl, 
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b er 100 17,50 — 18,50 bis 
20,00 —21,00—21,50 War. 6. te 
Bohnen ſchwacher Umſaß, per 100 Kilogr. 18,59-—-,19,50-—20,00 M. 

Lupinen eg per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 


an 


alten der türkifchen Delegirten bei | blaue 9,20—9,50— 


Wicken ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mart. 
Delfaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein preishaltend. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 55 — 
interraps 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 2 — 21 25 
Sommerrübfen . 23 50 22 — 21 25 
Leindottenr 2 — 21 50 ger 


i 2 2¹ 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,19 Mark, fremde 


Bewegung ziemlich feſt. Ne und Lombarden blieben vernachlaäſſigt.] 6,50 — 6,70 Mark. 


Von den öſterreichiſchen Nebenbahnen waren Duxer, Elbethal⸗ und Nord: 


weſtbabn ſchwach, letztere auf Grund des jüngften 


eine Mindereinnahme von 9776 Fl. conſtatirt. Die inländiſchen Bahnen 


konnten ibren letzten Standpunkt mit Leichtigkeit behaupten, die Einnahme] 50 Kilogr. 34—38—40—45 Mark, 


Leinkuch 2 ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40 —60 Mark, fremde 


elriebsausweiſes, welcher] 8,40 — 8,80 Mark. 


Kleeſamen mehr angeboten, rother feine Qualitäten ſehr feſt, ver 
bockfeiner über Notiz, e 


der Oberſchleſiſchen Bahn, welche für den verfloſſenen Monat ein Plus von 38 —50—60—68 Mark, bochfeiner über Notiz. 


160,000 M. ergiebt, wirkte recht günſtig. Oberſchleſiſche ſelbſt erzielten eine 
Avance pon circa ! pCt. Banken waren wenig gänſtig disponirt und nos 
tiren nicht unweſentlich ſchlechter. Die ſteigende Tendenz des Glasgower 
Roheiſenmarktes brachte ven letztſägigen es Ber des Montanmarltes gm 
Stillſtande, obgleich der jüngſte Glasgower Verſchiffungsausweis eine Ver: 
ringerung der Ausfuhr in der Vorwoche um 8030 Tons gegen die gleiche 
Periode des Vorjahres ergiebt. In der zweiten Börſenſtunde erfuhr die 
Haltung des internationalen Gebietes in Folge umfangreicher Wiener Arbi⸗ 
trageläufe in Ungariſcher Goldrente eine generelle Befeſtigung, von welcher 
auch der locale Markt günſlig influirt wurde. In Ereditaclien entwickelte 
ſich ziemlich reges Leben. Buſchliebrader wurden auf Grund der günftigen 
Verkehrsentwickelung der Bahn in größeren Beträgen umgeſetzt, Renten 
kamen in ſehr ſchwunghaften Handel. 
Courſe um 2% Uhr: Feſt. Credit 522.00, Framoſen 512,50, Lom⸗ 
barden 186,50, Reichsbank 146,40, Disconto⸗Comm. 177,00, Handels⸗Geſell⸗ 
[daft —,—, Laurabütte 113,50, Dortmunder Union 89 12, Bergiſche 113,87, 
umaäniſche Rente 93.12, Türken —,—, Italiener 89,62, Oeſterreichiſch⸗ 
Gold⸗Rente 78,25, dito Silber: Rente 66,25, dito Papier ⸗ Rente 63 87, 
Ung. Goldrente 97,75, Fproc. Ruſſen 1877 96,50, 4proc. do. 1880er 76,25, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Brient⸗Anleibe 6100 do. III. 
60,75, Ruſſ. Noten 213,00, Wiener Banlberein ——, Buſchliebrader 73,50, 
Juveſtitionsanleihe 95,20, Jütländiſche 98. 5 
Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,30 
bez., do. Eiſenbahn-Couvon 174,30 bez. do. Papier in Wien zablbar 
min. 40 Pi. k. Wien, Ameritanſſche Gold⸗Doll⸗Bonds 4,20 Gb., do. 
Pricnitaten 4.20 Gb., do. Papier⸗Dollar 4,20 Od., 6% New⸗Nort⸗Citr. 
4,20 Go., Aufl. Central⸗Boden min. — N. Paris, do. Papier u. verl. min. 
60 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. 
oll 20,53 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staaisb. — bez., Aufl. 
Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Bi. Paris, Diverſ⸗ 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. 20 Pf. Amſterdam 
Schweizer min. — Pf. Paritz, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lex.“ 
Obligat. 20,44 bez. 


— 8 U 

[8erlin-Görliger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Der „Reichs⸗Anzeiger“ 

publicirt einen Nachtrag zu dem Statut genannter Geſellſchaft, nach welchem 

die $$ 33 und 36, betreffend die Legitimation der Stimmberechtigten und 
den Gang der Verhandlungen, eine Abänderung erfahren haben. 


Berlin, 9. März. [Producten ⸗ Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, 
die Luft merklich rauher als geſtern. Die Stimmung für Roggen war an⸗ 
fänglich entſchieden feſter als geſtern, doch fie erſchlaffte, nachdem der be 
ſcheidene Begehr für Termine befriedigt war und die dann noch vorhan⸗ 
denen wenigen Abgeber mußten ſich wieder nachgiebiger zeigen, ſo daß der 
Preisſtand zuletzt keine Aenderung erkennen läßt. Loco begegnete man 
beute ſehr wenigen Offerten, die ziemlich leicht untergebracht wurden. — 
Roggenmebl ruhig und zum Schluß auch matt. — Weizen ſpärlich ange⸗ 
boten, etwas feſter gehalten, aber auf Termine nur ſehr wenig umgeſetzt. 
Loco iſt in den ordinären Sorten der Umſatz nicht unbedeutend. — Hafer 
loco und auf Termine ſtill. — Nüböl wenig verändert, Umſatz mäßig. — 

etroleum ſtill. — Spiritus in recht feſter Haltung, Preiſe neigten zur 
auſſe. Der Umſatz iſt erſchwert, weil das Angebot ſchwach blieb und 
zurückhaltend auftrat. ; 

Weizen loco 170-230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 
elber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
ahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch M. ab Bahn bez., fein 

weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn be per April⸗Mai 2084 —208 Mark bez., per Mais 
Juni 209½ — 209 Mark bez., per Juni⸗Juli 210 —210 Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt — Mark bez., per September⸗October — M. bez. Gekündigt 
— Cenlner. Kändigungsyreis — M. — Roggen loco 186 —207 Mast ver 
1000 Kilo nach Qualität geforrert, inlandiſcher mit ſtarkem Auswuchs 
— M. ab Bahn bez., inländ. 199—204 Mark ab Bahn bez., ſtark defecter 
— M. ab Bahn bez., polnier mit etwas Geruch — M. ab Kahn ber, 
klammer inländiſcher 190— 197 Mark ab Bahn bez., feiner iunländiſcher 
205207 Mark ab Bahn und Boden bez., per März — Mark bez., per 
April⸗Mai 199-1994 —199% Mark bez., per Mai⸗Juni 192% —195 Mark 
bez., bis 192 Mark bez. Gld., 192½ Mark Br., per Juni⸗Juli 185% bis 
1854 —185 M. bez, per Juli⸗Auguſt 1754 —175½ —175 M. bez., per 
September⸗October 169½ — 169 M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Hafer loco 150—170 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, oft und weſtpreußiſcher 151—160 Mark bez., ruſſiſcher 151—158 
Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 158 —162 M. 
bez., ſchleſiſcher 158—161 Mark bez., böbmiſcher 158 161 Mark ben, fein 
weiß ruſſ. — Mark bez., neumärliſcher — Mark bez., galiziſcher — Mark 
ab Bahn bez., 11 weiß. mecklenburgiſcher 162 bis 164 M. ab Bahn bez. 
per Marz — Mark bez., per April⸗Mai 152 M. bez., per Mai — Mari 
bez., per Mai⸗Juni 152¼ M. bez, per Juni⸗Juli 153% Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt — M. bez. Gekündigt — Ctr. i e ai — Mark. 
Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 30,00 bis 


28,50 Mark, Nr. 0: 28,50 bis 27,50 
26,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 29,25 —28,25 Mark dez., Nr. O0 und 1: 28,00 — 27,00 M. 


— Mais loco 147 — 150 Mark nach Qualitat rt, geringer neuer ru⸗ 
mäniſcher — Maik ab Kahn bez., amerikaniſcher — Mark ab Kahn bez., 
neuer ungar. — M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. — M. ab 
Bahn bez., per März 145 M. bez., per April⸗Mai 133% Mark bez., per 


ualität geforderte 


Mai⸗Juni 130% M. bez., per Juni⸗Jali 129 M. bez. Gekündigt — Ctr. Ztg.“ mit folgender Notiz zu: Die „Getreuen in Jever“, welche be 
A M. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualitat — folg 9.3 „ 
efordert. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sack: per] den, pflegen der 


Kündigungspreis — 


kärz 27,35 Mart bez., per März⸗April 27,20 M. bez., per April⸗Mai 27,10 
bis 2727,05 Mark bez., per Mai⸗Juni 26,60— 26,55 — 26,60 M. Ye per 
uni Juli 26,10-26 Mark bez., per Ma 25,20—25,15 bu 
ek. — Centner. Kündigungspreis — M. — Rüböl loco vro 100 Ki 
mit Faß 52,3 Mark Br., ohne Faß 52 M. Br., per März 52,2—52 M. 
bez, per März⸗April 52 M. bez, per April⸗Mai 52,5 M. bez., per Mai. Juni 
53 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Septbr.⸗October 54,6 M. bez. 
Gekündigt — Centner. Kundigungspreis — Mark. — Leinöl 65 M. ber — 
Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28 M. bez., per 1 27,3 bis 
27,2 Mark bez., per a Aa 26,7 M. bez., per April» Mai 26,3 M. 
bez., per Maij⸗Juni — M. bez., per Septbr.⸗Ocibr. 27,4 27,2 M. bez. 

Gelundigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 27,6 M. 
Spiritus loeg ohne Faß 55,1 Mark bez., per März 55,5 — 55, Mark 
bez., per März⸗April 55,5 —55,6 M. bez., per April⸗Mai 55,9—56,1 


ark bez., per Mai⸗Juni 55,1— 50,3 M. bez, per Juni⸗Juli 56,9 bis 
57 M. bez. per Juli⸗Auguſt 57,5 bis 57,7 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 57,7 bis 57,8 Mark bez. 
preis — Mark. 


Breslau, 10. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkebr am beu⸗ 
tigen Bu war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. 


Weizen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 1 9 bat 11 Rechte 655 au a 
ye ng agenen * 


weißer 18,90 bis 20,50 —21,40 Mark, gelber 17,90—19,50 bis 20,40 


der 
gefordert, Um 


ark, Nr. 0 und 1: 27,50 bis] gonnenen 


Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ Beſcheidene Anfrage. 


Tannenklee behauptet, per 50 1 34—42—46 Marl. 

Thymothee preisbaltend, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30.25—.80,75 
Mark, Roggen fein 31,00 31,75 Mark, Haus backen 30,00 —30,75 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25 — 9,75 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 21,00 — 24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr: 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


März 9., 10, Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)....... + 4% + 209 +59 
Luftdruck bei 0? (mm) 7458 7432 738 
Dunſtdruck (wm) 5,2 5,2 7,0 
Dunſtſättigung (pCt.) 8⁴ 9 100 
F W. 3. S. 2. W. 2. 
Dur: IE bedeckt. Regen. Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 10. März. O.⸗P. 5 M. 46 Cm. U.⸗P. — M. 70 Cm. 
9. ar 5 M. 90 Cm. U.⸗P. ni M. 14 Cm. 
is ſtand. 
n:. 


Vermiſchtes. 


[Das Erdbeben auf der Inſel Ischia.] Ein Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ bringt noch folgende Details über die Kataſtrophe: Nunmehr 
liegen Details über das furchtbare Erdbeben vor, welches einen Theil der 
bei Neapel gelegenen Inſel Jschia beimſuchte und den bekannten reizenden 
Badeort Caſamicciola faſt gänzlich zerſtörte. Der erſte Erdſtoß war bemerk⸗ 
bar um 1 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Die große Uhr in Caſamicciola 
blieb ſofort ſtehen. Die Bewegung war wellenförmig ruckweis und kreis⸗ 
wirbelförmig. ar Gebäude flürzten urplötzlich zuſammen. Auf den 
Gaſſen öffneten ſich Spalten von unabſehbarer Tiefe. Mebrere Hauſer 
bekamen augenblicklich a von Mannesbreite. Die Bewohner ſtürzten wie 
Wahnſinnige ins Freie. Voll Verzweiflung ſchrien und ſuchten die Menſchen 
nach ihren fehlenden Angehörigen. Die kleine Garniſon des Städtchens 
Ischia, eine Compagnie Infanterie mit dem Hauplmann Noıfini, eilte ſofort 
nach dem Unglücksorte, dem benachbarten Caſamicciola, welches die Haupt⸗ 
reſidenz aller Fremden auf der Inſel Ischia iſt. Die Soldaten arbeiteten 
beibenmüthig unter fortwährender Lebensgefahr, um die Menſchen aus den 
Trümmern bervorzuziehen. Beim Forttragen in ein improviſirtes Kranken⸗ 
daus beſtanden die Soldaten förmliche Kämpfe mit den vor Schmerz 
wahnſinnig gewordenen Weibern und Männern, welche Verwandte auf den 
Bahren vermutbeten und fie den Soldaten zu entreißen perſuchten. Die 
bereinbrechende Nacht erböhte die Schreckensſcenen. Die Arbeiten mußten 
einige Zeit eingeſtellt werden, um nicht ſämmtliche Arbeiter und Soldaten 
beim Aufräumen dem ſicheren Tode auszuſetzen. Notbgedrungen hatte man 
auch fünfzig Sträflinge zur Rettungsarbeit Gerbeijiehen mäjlen. Gegen 
Abend Helen drei Kriegsdampfer mit Aerzten, Genie-Difizieren, Sappeurs 
und dreihundert Soldaten aus Neapel ein; auch der Präfect von 
Neapel erſchien. Der Genie⸗Oberſt ließ trotz der Dunkelheit während 
Nacht die Rettungsarbeiten bei Fackelſchein wieder aufnehmen. 
5 Uber Morgens hatte man bereits 53 Leichen bervorgezogen. 
Oſſtziere, Soldaten und Obrigkeit thaten ihre Pflicht mit bewunderns⸗ 
werther Selbſtverleugnung. Bei Sonnenaufgang bot ſich ein entſetzlicher 
Aublick dar. Wie toll irrten die unglücklichen Bewohner am Meeresſtraude 
umher. Im Zollbauſe lagen die Leichen aufgeſchichtet. Von Zeit zu Zeit 
verlündete dumpfer Donner den Einſturz der zerrütteten Häuſer. Hände⸗ 
ringende Weiber, geängſtigte Kinder heulen und ſchluchzen in herzzerreißen⸗ 
der Weiſe. Jeden Augenblick werden Todte und Verwundele aus dem 
Schutt auf Bahren von Soldaten ins Freie geſchafft. Das Stadthaus iſt 
eingeſtürzt, der . obere Theil von Caſamicciola, mit den prachtvollen 
Gaſthauſern, das Paradies der Fremden, iſt ein Schutthaufen und ein 
Bild des . Das untere Caſamicciola dat weniger gelitten. Zwei 
Badeanſtalten, jene von Manzi und Pe blieben unberührt. Die Re⸗ 
gierung ließ für den erften Augenblick der Noth fofort Geld beriheilen an 
die Obdachloſen. Die Verwundeten wurden in das große Hoſpital Pelle⸗ 
grini zu Neapel überführt. Viele Bewohner verloren plötzlich den Verſtand 
dor Schreck. Mit Ausnabme des Dorfes Lacco Ameno blieben alle übrigen 
Ortſchaften auf der Inſel Jechia, auch die Stadt Ischia ſelbſt unverſehrt. 
Das Erdbeben war ziemlich iſolirt und beſchränkte ſich auf den berühmten 
Mineral⸗Badeort Caſamicciola, deſſen 4000 Einwohner Alles verloren haben. 
Der Seismograph auf dem Veſuv⸗Obſervatorium markirte merkwürdigerweiſe 
das Erdbeben nicht. Drei Kriegsdampfer, „Esploratore“, „Laguna“ und 
„Mario Pagano“ erbalten ununterbrochen den Hilfedienſt mit Neapel, wo 
die außerordentliche Beſtürzung fortdauert. Von Rom find nachträglich noch 
zwei Compagnien Genietruppen abgegangen, um weiterem Einſtürzen der 
der Häufer vorzubeugen. Der Schaden Caſamicciolas iſt bei der kaum bes 
Badeſaiſon immens. Von den prachtvollen Gaſthauſern des 
oberen Stapdttbeils am Abhange des alten Vulcans Epomeo ſoll nur noch 
das Hotel Sentinella bewohnbar ſein. Am Tage darauf richtete ein neuer 
Erdſtoß weiteres Unheil an und zerſtörte die Häuſer vollends. 140 Tode 
und 177 Verwundete ſind bis jetzt aus den Trümmern gezogen. 


[Die Getreuen in Jever.) Aus Oldenburg geht uns die Rank 
ann 
zu feinem Geburtstage 101 Kibitzeier fens 
abe ſtels einen kleinen Vers als Debiſe mit auf den Weg 
ju geben. Jetzt empfiehlt man folgende Zeilen: e 
Wie koent kin Gier ſchicken mehr: 

De Kiewitsmoder leggt nich mehr. 

Worum leggt fe kin Gier? 

Ut Angft vor eene „Steier““! 


Donnerstags ⸗-Vorträge 
Evangelischen ‚Vereinspaufe, Holteiſtraße ‚68 


Am 16: März: icentiat der Theol, Inſp. des Jobanneums, Dr. 
Lemme: Liebe deinen Nächſten. 5 


ahr dem Fürſten Bismarck 


Ein junges Madchen, welches drei 


dem Zeugniß der Reife entlaſſen wurde, 


Der Conſum⸗Verein alſo in doppelter u. einfacher Buch⸗ 


zu Zabrze F e een e it, ſucht zum 


I. April Stellung als „2762 
Kaſſirerin ot, Verkäuferin. 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f } Wann ift wohl die geſetzmäßige 
%% D 
Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 Mart, weiße warten? 4714] lagernd Ben S. zu richten · 
i 


16,40 bis 17,00 Mark. 


Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,30—14,20—14,80 bis 15,20. 


Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 


licher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck ven Gas 38 . Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Jahre die Gewerbeſchule beſuchte, mit 


führumg, im Rechnen u. der deuiſchen 
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